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Sehr geehrte Willicher Unternehmerinnen und Unternehmer,

nachhaltiges Bauen bedeutet - ja, was eigentlich? Sicher, 

inzwischen kann man sogar entsprechende Studiengänge 

belegen, „Nachhaltigkeit“ ist als Keyword eh in aller Munde, 

aber letztlich ist es dennoch sicher sinnvoll und hilfreich, sich 

mit dem Thema zu beschäftigen. Was die WIR in dieser Ausgabe, die Sie gerade in den Händen 

halten, tut.

Schon klar: Der bewusste Umgang mit und der Einsatz von vorhandenen Ressourcen, die Mini-

mierung von Energieverbrauch und das Bewahren der Umwelt vor dem Hintergrund des gängigen 

Nachhaltigkeits-Dreiklangs Ökonomie, Ökologie und Soziales. Ist das so auch auf das Bauen 

übertragbar? 

Sicher nicht einfach so aus dem Stand. Natürlich bedarf es einigen Umdenkens. Was schon in der 

Natur der Sache liegt: Denn Jahrhunderte lang haben sich Experten in Sachen Bau fast aus-

schließlich eben damit beschäftigt: Bauen.

Rückbauen? Eine andere Baustelle. Abbruch? Entsorgung? Ein Fall für das (im besten Fall spe-

zialisierte) Abbruchunternehmen, das dann recycelt. Aber das Ganze komplex, schon beim Bau 

ganzheitlich mit dem Blick auf das Gesamte zu betrachten, ist ein eher junger Ansatz.

Der aber alternativlos ist, wenn man die Situation unserer Erde, unserer Umwelt oder die Zukunft 

unserer Kinder betrachtet. Und bei allem Blick auf die Ökologie ganz pragmatisch auch ökono-

mische Aspekte nicht aus den Augen verliert: Was kostet mich mein Bau, mein Haus - am Ende? 

Was wurde verbaut? Schadstoffe? Oder Wiederverwertbares? Sitze ich am Schluss auf einem 

Haufen Müll, den meine Nachkommen teuer entsorgen müssen, oder hinterlasse ich der Nachwelt 

etwas – auch in anderer Form – Brauchbares? Vielleicht kostbare Bauteile, die man nach Abbruch 

anderswo einsetzen kann? 

Das sind nur ein paar Gedanken zum Thema, zu dem natürlich auch der Einsatz wiederverwert-

barer Baumaterialien, das Senken des Energiebedarfs oder aber das Vermeiden hoher Transport-

kosten (regionale Zulieferung) gehören. Oder…

Ein breites Feld. Grund genug, sich des Themas anzunehmen und von Experten und Praktikern 

mehr darüber zu erfahren.

Viel Spaß also bei der Lektüre – und natürlich möchte ich nicht versäumen, Ihnen zum Jahres-

wechsel Zuversicht und ein gutes und friedliches neues Jahr zu wünschen. Bleiben Sie gesund 

und hoffnungsfroh. Ich grüße Sie herzlich.

 

Christian Pakusch 

Bürgermeister
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 90 m2, für bis zu 20 Personen
 Vollklimatisiert, moderne Ausstattung
 Tagungstechnik (Flat-Screens, Flipchart, etc.)
 Schreibutensilien und WLAN
 Catering möglich
 Kostenfreie Parkplätze und 
	 Auflademöglichkeit	für	E-Fahrzeuge

PMA/TOOLS AG
Siemensring 42	∙	47877 Willich
02154 922230	∙	race@pma-tools.de

Tagungsraum 
gesucht?

race.pma-tools.de

Nutzen Sie den Komfort unseres 
modernen R.A.C.E. Centers!

„Zu wenige ÖPNV-Angebote“, „Keine ÖPNV-Angebote am Abend“, „Schlecht abgestimmte 

Fahrpläne Bus/Bahn“, „Gewerbegebiete unzureichend angeschlossen“ – unter anderem 

diese Antworten haben Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Regionalforums Kreis Viersen 

auf eine Wand mit der Überschrift „Wo drückt bezüglich der Mobilität der Schuh?“ geklebt. 

Bei der Premiere des neuen Veranstaltungsformats der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein in der Alten Schreinerei der Media Spectrum GmbH & Co. KG in Willich 

hatten die Unternehmerinnen und Unternehmer Gelegenheit, sich rund um die Themen „Mo-

bilität, Verkehrsinfrastruktur und ÖPNV im Kreis Viersen“ zu informieren. „Wir möchten mit 

unseren Mitgliedsunternehmen, aber auch mit Politik und Verwaltung noch stärker in den 

Dialog treten“, erklärte IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz bei seiner Begrüßung. 

„Deshalb ersetzen Regionalforen, an denen alle IHK-zugehörigen Unternehmen teilnehmen 

können, die bisherigen Regionalausschüsse mit ihren festen Mitgliedern.“ Bei der Premiere 

stehe ein Thema im Mittelpunkt, das vielen Unternehmen auf den Nägeln brenne. „In der 

jüngsten IHK-Standortanalyse für den Kreis Viersen hat sich gezeigt, dass die Rahmenbe-

dingungen im ÖPNV vor Ort für die Unternehmen eine riesige Rolle spielen“, ergänzte IHK-Vizepräsident Rainer Höppner. „Deshalb 

diskutieren wir heute über die Aspekte Verkehrsanbindung, Infrastruktur und Mobilität.“

Welche Projekte derzeit im Kreis Viersen laufen beziehungsweise geplant sind, erläuterte 

Rainer Röder, Technischer Dezernent im Kreis Viersen und Geschäftsführer der Verkehrs-

gesellschaft Kreis Viersen (VKV). Er fand deutliche Worte: „Die Kosten für den Erhalt 

der Verkehrsinfrastruktur werden immens steigen. Deshalb müssen wir uns entscheiden: 

Wollen wir das jetzige Niveau unserer Straßen halten oder die bisherigen Kosten?“ Gleich-

zeitig machte Röder deutlich, dass der Kreis Viersen – zum Teil gemeinsam mit Partnern 

sowie den kreisangehörigen Städten und Gemeinden – an unterschiedlichen Projekten in 

den Bereichen Verkehrsinfrastruktur und Mobilität arbeite, zum Beispiel am „Mobilitäts-

konzept Kreis Viersen. Vernetzt – Innovativ – Mobil“. „Wir wollen On-Demand-Angebote, 

Verleihsysteme, Mobilstationen und alternative Antriebsformen initiieren“, sagte Röder. 

Davon würden auch die Unternehmen profitieren. „Weil es nicht möglich ist, dass jede 

Firma eine Haltestelle vor ihrer Tür hat, brauchen wir alternative Lösungen.“ Ein externes 

Fachbüro soll ab dem kommenden Frühjahr die Möglichkeiten untersuchen. Ein entspre-

chender Förderantrag sei gestellt. Attraktiver soll laut Röder auch der Schienenverkehr 

im Kreis Viersen werden – zum Beispiel durch die Westverlängerung der S 28, die derzeit 

am Kaarster See endet und bis nach Viersen verlängert werden soll. „Für die ersten Planungsphasen konnten Fördermittel des Landes 

akquiriert werden“, erklärte er, machte aber keine Hoffnung auf eine zeitnahe Umsetzung. „Es wird mit viel Glück noch vor 2030 sein. 

Aber das Projekt ist unverzichtbar.“ Darüber hinaus wolle man den grenzüberschreitenden Schienenverkehr ausbauen. Zur Verbesse-

rung des ÖPNV-Angebots hat die Kreisverwaltung die Projektskizze „VIER-mal-mehr NAH-ver-kehr“ zum Aufruf des Förderprogramms 

„Modellprojekte zur Stärkung des ÖPNV“ eingereicht. „Wir hoffen, dass wir damit überzeugen. Dann können wir Förderanträge für die 

vier darin enthaltenen Teilprojekte stellen“, erklärt der Dezernent. Dazu gehört unter anderem die Einführung der beiden Schnellbus-

linien „Bahnhöfe“ im Kreis Viersen und „Roermond“.

Wolfgang Opdenbusch, Geschäftsführer der NEW mobil und aktiv Viersen GmbH, erläuterte die ÖPNV-Aktivi-

täten der NEW mobil im Kreis Viersen. NEW mobil ist einer von vier ÖPNV-Anbietern im Kreisgebiet. Dort hat das 

Unternehmen einen Anteil von 15,3 Prozent am ÖPNV, in der Stadt Viersen 71,8 Prozent. „Man kann nicht allen 

Wünschen gerecht werden“, betonte Opdenbusch. So gingen mehr Busverkehre und engere Taktungen mit 

einem Mehrbedarf an Fahrzeugen und Personal einher. „Schon heute ist der Fachkräftemangel aber deutlich 

erkennbar.“ Darüber hinaus müsse man die Veränderung des Mobilitätsverhaltens zur Kenntnis nehmen. „Die 

Zahl der Fahrgäste ist coronabedingt um zirka 30 Prozent zurückgegangen.“ Schließlich sei eine Attraktivie-

rung immer auch mit Kosten beziehungsweise Investitionen verbunden. „Die Umsatzerlöse aus dem Ticket-

verkauf sind bei Weitem nicht ausreichend. Schon jetzt müssen die Gebietskörperschaften für die Defizite 

aufkommen.“ Nichtsdestotrotz dürfe man sich Themen wie neuen Antriebstechnologien und neuen Verkehrs-

formen nicht verschließen. So werde die NEW bei Bussen mittelfristig auf die Batterietechnologie setzen. Ab 

kommendem Jahr würden nur noch Busse mit alternativer Antriebstechnologie angeschafft. Ebenfalls 2023 

startet die NEW MöBus in Mönchengladbach-Rheindahlen mit dem Pilotprojekt „On-Demand-Verkehr“. Auf 

die Frage, ob das jüngst beschlossene 49-Euro-Ticket dazu führen könne, dass das ÖPNV-Angebot ausgedünnt 

werde, antwortete Opdenbusch zuversichtlich: „Die Befürchtung gab es. Ich gehe aber davon aus, dass die 

Regionalisierungsmittel ausreichen werden.“

Mobilität, Verkehrsinfrastruktur und ÖPNV

IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz (links) und 
IHK-Vizepräsident Rainer Höppner begrüßten die Gäste.

Rainer Röder, Technischer Dezernent im Kreis 
Viersen und Geschäftsführer der Verkehrsge-
sellschaft Kreis Viersen, gab einen Überblick 
über die Infrastruktur- und Mobilitätsprojekte 
im Kreis Viersen. 

Foto: IHK

Foto: IHK

Foto: IHK

Wolfgang Opdenbusch, Geschäftsführer der 
NEW mobil und aktiv Viersen GmbH, erläuterte 
die ÖPNV-Aktivitäten im Kreis Viersen. 

n Erneut war auch die Stadt Willich bei der ExpoReal, der weltweit größten Immo-

bilienmesse, mit einer Delegation der Willicher Grundstücksgesellschaft (GSG) in 

München angemessen vertreten: Bürgermeister Christian Pakusch wurde von den 

GSG-Geschäftsführern Willy Kerbusch und Christian Hehnen sowie Prokurist Gregor 

Nachtwey begleitet. Der Austausch am inzwischen schon traditionellen und bei der 

Messe gut eingeführten „Niederrheinstand“ mit regionalen Vertretern aus Politik und 

Wirtschaft, aber auch mit internationalen Gästen war intensiv – ob zu aktuellen Themen 

wie beispielsweise der Baustoffkosten und der Zinsentwicklung oder zu anstehenden 

sowie potentiellen Projekten.

n „Man merkt, die Stimmung ist angespannt - und es wird allgemein eher abgewar-

tet“, kommentierte Willy Kerbusch den Tenor zahlreicher Gespräche mit Vertretern der 

derzeit eher gebeutelten Immobilienbranche. Ein positives Highlight: Die Delegation 

besuchte unter anderem auch den Messestand der BPD („Bouwfonds Immobilien-

entwicklung“, Investor der Katharinenhöfe, einer der größten Projekt- und Gebiets-

entwickler in Europa); die BPD- Geschäftsführung konnte darüber informieren, dass man nun im November mit der Vermarktung der 

Katharinenhöfe-Immobilien konkret starten will: „Der Baubeginn ist für das kommende Frühjahr vorgesehen“, freute sich Bürgermeister 

Christian Pakusch, dass nun bald vor Ort auch sichtbar Bewegung in das Projekt kommen wird.

n Weiterer Schwerpunkt: Speziell aus Anlass der Messe hatte die Grundstücksgesellschaft eine Projektidee für ein Vier-Sterne-Hotel 

im Gewerbegebiet in Auftrag gegeben – und nun konnte man sich vor Ort mit zahlreichen Anbietern aus der Hotelbranche zu einem 

ersten Gedankenaustausch treffen. Auch hier fiel das Fazit der ersten, schon recht vielversprechenden und konkreten Gespräche positiv 

aus: „Wir können unsere Idee und das Projekt wirklich weiter vorantreiben…“ so Pakusch optimistisch. Wie auch das Gesamtfazit des 

Messebesuchs positiv ausfiel: „Insgesamt können wir für uns erfreut festhalten, dass der Willicher Standort nach wie vor offensicht-

lich in der Szene sehr gefragt ist. Jetzt gilt es, unsere nachhaltige Gewerbeansiedlungspolitik mit Augenmaß und eben nachhaltig 

fortzuführen“, fasste dann auch resümierend Christian Hehnen den diesjährigen Besuch zusammen.

Delegation der Willicher Grundstücksgesellschaft 
bei ExpoReal	

Foto: Privat
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n Die Ergo Bürogemeinschaft Serhat Seyrekel 

(links) und Hans-Jörg Schmitz (rechts, mit Ge-

schäftsbereichsleiter Schule, Sport, Kultur Bernd 

Hitschler) aus Willich haben ihren langjährigen 

Sponsorenvertrag mit dem Verein Festspiele 

Schloss Neersen um die Spielzeit 2023 verlängert. 

„Wir freuen uns schon sehr auf den nächsten The-

atersommer“, so Schmitz, der gemeinsam mit sei-

ner Frau Sabine nicht nur die Premieren, sondern 

weitere zahlreiche Aufführungen in der Spielzeit 

besucht. Highlight jedes Sommers ist das Firmen-

Event im Schlosshof, bei dem die Bürogemeinschaft 

regelmäßig auch Schauspieler und den Festspiel-

Intendanten begrüßen kann.

Zwei Jahre nach der Markteinführung gibt es die nächste Premiere von Willicher Pils: 

das neue Willicher Radler. Anders als die meisten Radler ist es nicht mit Zitronen-, 

sondern mit Pampelmusenlimonade gemischt. „Wir haben festgestellt, dass unser 

hopfenbetontes Bier ganz hervorragend mit der etwas saureren Pampelmuse har-

moniert“, erklärt Brauingenieur Frank Schuster die Wahl. Durch die Mischung sei das 

Willicher Radler nicht so süß wie die meisten anderen Biermischgetränke. Verwendet 

wird die Pampelmusenlimonade von LömmeLömm, einem kleinen Kölner Limona-

denhersteller, mit den die Willicher freundschaftlich verbunden sind. Das Mischver-

hältnis beträgt genau 50 Prozent Willicher Pils und 50 Prozent Limonade.

Das Willicher Fitness- und Gesundheitsstudio Halle 22 ist vom Netz-

werk „Medical Active International“ ausgezeichnet worden. Dieses 

wurde von Markus Rauluk gegründet und ist eine in der Branche 

anerkannte Beratungsorganisation für Studios und Mediziner. Das 

Netzwerk unterstützt die Leistung von ausgewählten Fitness- und 

Gesundheitsunternehmen und Gesundheitspartnern darin, sich vor 

Ort systematisch besser mit den praktizierenden Ärzten auszutau-

schen. Gemeinsam mit den Medizinern sollen die Menschen zu mehr 

Bewegung zur Gesunderhaltung motiviert werden. „Es geht darum, 

das Verständnis für die Eigenverantwortung zu wecken. Immer mehr 

Ärzte befürworten Bewegungsaktivitäten und gezieltes Muskeltrai-

ning. So unterstützen auch wir den empfohlenen Weg der Prävention, 

denn aus mehr vorbeugender aktiver Bewegung resultiert in der 

Regel weniger Krankheit“, so Thomas Mathes, Prokurist der Halle 22. 

Medical Active International unterstützt Ärzte und Studios bei der 

Information der Patienten über die Möglichkeiten, die ein gesund-

heitsorientiertes Training bietet. Grundlage der Kooperation eines 

Studios mit dem Netzwerk „Medical Active International“ sind die nachgewiesene Fachkompetenz des Trainerpersonals und die 

Professionalität der Ausstattung. Dazu gehört auch die Verpflichtung, hohe Standards der Hygiene und Sauberkeit einzuhalten.

n Selbst erfahrene Berufskraftfahrer erhielten noch interessante Eindrücke: Die Berufskraftfahrer-Auszubildenden des Schief-

bahner Unternehmens Meyer logistics GmbH und deren Ausbildungsfahrer haben an einem Fahrsicherheitstraining im ADAC-

Fahrsicherheitszentrum in Grevenbroich 

teilgenommen. Dort erlebten sie das Fahrver-

halten eines 40-Tonners unter kritischen Bedin-

gungen auf einem gesicherten Fahrgelände. Die 

jungen Leute erhielten zuerst eine kurze Einwei-

sung, dann ging es an die Fahrzeuge. Hier mussten 

die Fahrer zuerst die Reifen prüfen und danach 

auf dem Trainingsgelände Aufgaben bewältigen. 

Unter anderem sollten sie eine Gefahrenbrem-

sung in unterschiedlichen Geschwindigkeiten 

durchführen, um zu erleben, wie sich der Brems- und Anhalteweg verändert. Diese Aufgabe mussten die Fahrer danach auf einem 

nassen und rutschigen Untergrund wiederholen, um einen Vergleich zur trockenen Fahrbahn zu haben. Eine weitere Aufgabe war 

ein Bremsmanöver auf nasser, bergab führender Fahrbahn mit einer Kurve im Endbereich. Die Azubis lernten, dass sie selbst in 

einer solchen Situation das Fahrzeug stabil in der Spur halten können – wenn sie eine angemessene Geschwindigkeit einhalten. 

Hautnah erlebten die Fahrer dann, welchen Unterschied zwei Stundenkilometer mehr oder weniger machen können: Sie testeten 

auf einer nassen, rutschigen Kreisbahn, ab wann ein Fahrzeug „einknickt“. Als letzte Übung mussten die Fahrer Hindernissen auf 

einer rutschigen Fahrbahn ausweichen – dabei wurde alles, was vorher geübt und gelernt worden war, kombiniert eingesetzt.

n Um Gesundheit, Umwelt und Arbeitssicherheit drehte 

sich alles beim EHS-Tag der Saint-Gobain Performance Pla-

stics Pampus GmbH (Saint-Gobain Pampus) in Schiefbahn. 

Der Tag wurde in der gesamten Unternehmensgruppe mit 

insgesamt 167.000 Mitarbeitern begangen. In Schiefbahn 

lautete das Motto für die 400 Beschäftigten „Gesunder 

Geist – gesunder Körper“. Die Geschäftsführer Martin 

Stolz und Markus Gatzen führten in das Programm ein, das 

zahlreiche Aktionen, Vorträge und Info-Stände beinhalte-

te. Darunter waren zum Beispiel Mini-Meditationen, Aktive 

Stressreduzierung oder Vagus-Nerv-Training sowie Infos 

zur psychischen Gesundheit, Rückenstärkung oder Aktiver 

Pause. Im Rahmen der Betrieblichen Erste Hilfe-Aufklärung 

wurde der richtige Gebrauch eines Defibrillators vorge-

führt, auf dem Firmengelände gab es unter Anleitung und 

Aufsicht der Betriebsfeuerwehr Übungen mit dem Feuerlöscher. Ausprobieren konnten die Mitarbeiter auch die Wirkung durch EMS 

(Elektrische Muskelstimulation) oder sich über E-Bikes und Jobräder informieren. Unterstützt wurde Saint-Gobain Pampus von zahl-

reichen Partnern, die das Unternehmen zum Teil ganzjährig mit Angeboten für die Beschäftigten begleiten. So war beispielsweise 

die BARMER mit einem Smoothie-Bike vertreten: Wer einen solchen Smoothie trinken wollte, musste ihn sich „erstrampeln“, indem 

er den Mixer durch kräftiges Pedal treten in Gang setzte. Außerdem dabei waren die Firmen Zweirad Hausmann, ZS Unternehmen 

Foto: Privat

Langjähriger 
Sponsor auch 
für Festspiel-
zeit 2023 
gebunden

Fahrsicher-
heitstraining 
für Berufs-
kraftfahrer-
Azubis

Foto: Meyer Logistics GmbH

Willicher 
Radler mit 
Pampelmuse

Foto: privat

Halle 22 ist 
Partner von 
„Medical 
Active Inter-
national“

EHS-Tag bei 
Saint-Gobain

Beim Fahrsicherheitstraining sammelten Azubis und erfahrene Fahrer neue Eindrücke.

Foto: Privat

Das Willicher Fitness- und Gesundheitsstudio Halle 22 ist vom 
Netzwerk „Medical Active International“ ausgezeichnet worden: 
(von links) Markus Rauluk, Edith Gribs und Thomas Mathes.

Foto: LWS/WIR
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Gesundheit, Wero med, fitbox Krefeld-Fischeln und die Praxis Lichtung. Bei der Aktion „Dare to care – Trau Dich!“ ging es um 

mehr Sensibilisierung für das Thema Arbeitssicherheit. Markus Gatzen: „In unserem Unternehmen ist es ein ständiger Prozess, sich 

Gesundheitsrisiken bewusst zu machen. Mit dieser Aktion wollen wir alle ermutigen, die Kommunikation untereinander zu suchen 

und andere anzusprechen, die nicht so aufmerksam mit dem Thema ‚Arbeitssicherheit‘ umgehen.“ www.saint-gobain.de

n Der IOS Campus in Willich-Münchheide wurde von der Deutschen Wirtschaft als 

Innovationsort des Jahres 2022 ausgezeichnet. Der IOS Campus umfasst die vier 

Bereiche IOS Akademie für die wissenschaftliche Basis in Forschung und Entwicklung, 

die Bewegungsanalysen, die hauseigene Manufaktur sowie das IOS-Bewegungs-

zentrum. „Wir freuen uns, dass das Zusammenspiel von wissenschaftlicher Arbeit, 

modernster Bewegungsanalytik, der hauseigenen Manufaktur sowie der passenden 

Trainingsintervention als Innovation im Bereich der ganzheitlichen Einlagenversor-

gung anerkannt uns nun ausgezeichnet wurde“, sagt IOS-Gründer und Geschäftsfüh-

rer Axel Klapdor (rechts, mit Marketingleiter Lukas Terkatz). www.ios-technik.de

n Erst bestand er die Meisterprüfung, dann machte er sich selbstständig: Vor 20 Jahren gründete Thomas Brock sein Unternehmen 

Galabau Brock. Zunächst bot er hauptsächlich die klassischen Schnitt- und Pflegearbeiten zur Dauerpflege für private und gewerbliche 

Kunden an. Mit der steigenden Nachfrage nach der Ausführung auch anderer Arbeiten erweiterte Brock sein Portfolio. Inzwischen umfasst 

es die Neu- oder Umgestaltung von Gärten, Pflasterarbeiten, das Anlegen von Teichen und Pools sowie von Entwässerungssy-

stemen zum Beispiel mit Rigolen. In Zusammenarbeit mit Fachfirmen aus seinem 

Netzwerk bietet er auch Zaunbau, Gartenbeleuchtung, Bewässerungssysteme und 

Dachbegrünung von Gartenhäusern und Garagen sowie Terrassenüberdachungen 

an. Für die notwendigen Garten- und Erdarbeiten steht Brock ein eigener Fuhrpark mit 

Kleingeräten zur Verfügung. Outdoor-Dekoartikel gibt es im Geschäft „Dies & Das“, 

das er gemeinsam mit Ehefrau Stephanie vor 16 Jahren eröffnete. Der Galabau-Meister 

und sein fünfköpfges Team legen großen Wert auf die Verwendung nachhaltiger Hölzer 

und Pflanzen aus ortsansässigen Baumschulen sowie die Wiederverwendung von 

Materialien. Auch das Thema Ausbildung liegt Brock am Herzen: Er hat in den 20 Jahren 

nicht nur selbst einige Azubis ausgebildet, der 46-Jährige engagiert sich auch im Prü-

fungsausschuss der Handwerkskammer. www.dies-und-das.willich.com

n Mit einem neuen Angebot für Unternehmer war Armin Möller in Willich 

zu Gast: Der Fördermittelberater der Wirtschaftsförderungsgesellschaft 

des Kreises Viersen stand – unterstützt von der Willicher Wirtschafts-

förderung – bei der Firma Dieckers in Münchheide IV einen Tag lang 

für Fragen rund um Fördermöglichkeiten zur Verfügung. Mit guter 

Resonanz: Es kamen Vertreter aus Einzelhandel, KMU und von großen 

Unternehmen. Die Fragen nach Fördermöglichkeiten drehten sich haupt-

sächlich um Digitalisierung und reichten von Plänen zur Erneuerung von 

Warenwirtschaftssystemen bis hin zu Logistik-Lösungen. Armin Möller: 

„Die Wirtschaftsförderungsgesellschaft will die Innovationskultur und 

Digitalisierung der Unternehmen im Kreis Viersen stärken. Alle, die die 

Beratung bei Dieckers nutzten, stellten konkrete Pläne und Projekte 

zur Weiterentwicklung ihrer Unternehmen vor, und bis auf eine Ausnahme konnte allen Interessierten geholfen werden.“ 

Bei seiner Beratung kann Möller auf Förderangebote verschiedener Projektträger zurückgreifen, wobei er sich fortlaufend 

über neue Fördermaßnahme informiert: „Trotz der Möglichkeiten zur finanziellen Unterstützung müssen sich Unternehmer 

darüber im Klaren sein, dass sie zur Umsetzung von Innovationsmaßnahmen auch Zeit, Personal und eigenes Kapital inve-

stieren müssen.“

n „Energiekosten- und Klimaschutzmanagement DIALOG 3“ – so heißt das das mittlerweile dritte gemeinsame Netzwerk der Hoch-

schule Niederrhein und der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein, das nun an den Start gegangen ist. „Genau 

wie die vorangegangenen Netzwerke wird auch dieses bei der bundesweiten Initiative Energieeffizienz- und Klimaschutznetzwerke 

angemeldet und leistet so einen Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele des Bundes“, erläutert Dominik Heyer, Referent im 

IHK-Bereich Energie, Klimaschutz und Mobilität.

Die seit 2015 existierende Initiative der Bundesregierung sowie Verbänden und Organisationen der deutschen Wirtschaft wurde 

im Jahr 2021 verlängert und um das Thema Klimaschutz erweitert. Genau hier setzt auch das neue Netzwerk an. „Bei den vorange-

gangenen Netzwerken stand insbesondere die Weiterentwicklung der vorhandenen Energiemanagementsysteme im Vordergrund. 

Foto: LWS/WIR

20 Jahre 
Galabau Brock

Beim neuen Netzwerk 

legen wir nun auch einen 

Schwerpunkt darauf, den 

Unternehmen einen Weg 

zu Zero-Carbon, also der 

Treibhausgasneutralität, 

aufzuzeigen“, erläutert 

Professor Ulrich Nissen, der 

das Netzwerk mit seinem 

Hochschul-Team inhaltlich 

betreut.

Das neue Netzwerk richtet 

sich auch dieses Mal wieder 

an Unternehmen, die beim 

Thema Energieeffizienz und 

Energiemanagement bereits fortgeschritten sind. Mit dabei sind die Firmen SAB BRÖCKSKES GmbH & Co. KG aus Viersen, Steeltec 

GmbH aus Düsseldorf, O. & L. Sels GmbH & Co. KG aus Neuss, PAUL WOLFF GmbH aus Mönchengladbach, Winning CoFo – PWK GmbH 

aus Krefeld, TOKAI Erftcarbon GmbH aus Grevenbroich und KLK Emmerich GmbH aus Emmerich.

„In den nächsten zwei Jahren wird es neben den offiziellen Konferenzen auch Workshops, Unternehmensbesuche sowie gemeinsame 

Exkursionen geben“, berichtet Heyer, der das Netzwerk von Seiten der IHK organisatorisch mitbetreut. Professor Nissen zeigte 

sich sehr zufrieden mit dem Auftakt des Netzwerks. „Die Tatsache, dass von sieben Unternehmen vier Geschäftsführerinnen und 

Geschäftsführer teilgenommen haben, zeigt aus meiner Sicht die große Motivation sowie die Bedeutung des Themas Klimaschutz bei 

den teilnehmenden Unternehmen.“

n Für eine neu entwickelte Gutschein-App „trynew“ sucht Dennis Weber noch Willicher Unternehmen aus den Sparten Essen & 

Trinken, Sport & Freizeit, Beauty & Wellness sowie Lifestyle & Shopping. Die Teilnahme ist für die Unternehmen kostenlos, kosten-

pflichtig ist die App für Nutzer. Die teilnehmenden Firmen können in die App Angebote und News einstellen oder Push-Nachrichten 

verschicken lassen. Die technische Umsetzung übernimmt das Entwickler-Team um Dennis Weber. 

Foto: Privat

Förder-
mittel-
beratung 
„on tour“

Neues 
Energie-
effizienz- und 
Klimaschutz-
netzwerk 
gestartet

IOS ist „Inno-
vationsort des 
Jahres 2022“
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Foto: Privat

Neue 
Gutschein-App
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5 Fragen

Wenn es noch ein Unternehmen gibt, das mit Kaufmannsehre 

alter Schule geführt wird, dann ist es die Gebr. Bermes Spe-

dition GmbH. Firmenchef Heinz Josef Bermes führt das Fami-

lienunternehmen nach dem obersten Unternehmensgrundsatz: 

Verlässlichkeit! „Mitarbeiter und Geschäftspartner müssen sich 

auf dich verlassen können – und du dich umgekehrt auch auf sie.“ 

Das Unternehmen ist auf Tankwagentransporte spezialisiert: 80 

Prozent der Transporte haben flüssige Produkte geladen, 15 

Prozent konventionelle, verpackte Ware und 5 Prozent Tro-

ckenschüttgut. Die Zielgebiete liegen in Deutschland, den BeNe-

Lux-Ländern, Frankreich, England, die Schweiz und Österreich. 

Mit einem umfangreichen Fuhrpark und Leistungsspektrum 

erfüllt die Spedition kostenorientiert, ökonomisch und ökolo-

gisch effizient die individuellen Wünsche ihrer Kunden; neben 

regulären Tanktransporten und der Teilmengendistribution 

auch Bulktransporte und Lagerverkehre. Regelmäßig wird in die 

Qualifikation der Mitarbeiter durch Schulungen und Seminare 

sowie in modernstes Equipment nach höchsten Sicherheitsstan-

dards investiert.

Neben der Spedition gehört seit 2002 auch die W.T.R. zur Fir-

mengruppe, die gemäß „EFTCO“ zertifizierte Tankwagenin-

nenreinigung mit drei Reinigungsstraßen, eine davon exklusiv 

für – auch koschere - Lebensmittel. Insgesamt 15 Spülköpfe 

werden zur Tankinnenreinigung eingesetzt, außerdem die Anlage 

Einrichtungen zur Bedampfung und Trocknung der Tanks. Bei 

Bedarf wird die Abluft über einen Aktivkohlefilter gereinigt. Die 

Abwässer werden in einem teilstrombasierten und stoffspezi-

fischen Abwasseraufbereitungsverfahren behandelt – eine in-

novative Technologie, die im Rahmen eines Forschungsprojekts 

mit der Bergischen Universität Wuppertal entwickelt und vom 

Landesumweltministerium gefördert wurde. 

2015 wurde die KROS Gmbh in Krefeld gegründet, die Sohn Chri-

stopher Bermes leitet. Auf über 40.000 Quadratmetern stehen 

den Kunden Waren-Stellplätze für flüssige und feste Stoffe zur 

Verfügung, auch für wassergefährdende Stoffe der Klassen I-III 

: Was versteht man konkret unter dem Begriff „Nachhal-

tiges Bauen“?

Anastasia Araktsidou: Nachhaltiges Bauen bedeutet zukunftsfä-

higes Bauen. Hier werden die drei Säulen der Nachhaltigkeit auf das 

Bauwesen übertragen. Baumaßnahmen sollen demnach so gestaltet 

werden, dass sie ökologische, ökonomische und soziale Aspekte be-

rücksichtigen, damit auch nachfolgende Generationen in einer intak-

ten Umwelt leben können. Nachhaltiges Bauen kann zum Klimaschutz 

und zur Energiewende beitragen und dabei helfen, Ressourcen effi-

zienter zu nutzen. Dadurch, dass auch das Wohl der Gebäudenutzer 

einen hohen Stellenwert einnimmt, kann es ihr Wohlbefinden und ihre 

Gesundheit positiv beeinflussen. Der Begriff Bauen bezieht sich dabei 

nicht nur auf das Errichten von Neubauten, sondern schließt auch das 

Bauen im Bestand mit ein, also Sanierung, Renovierung sowie Um- 

und Ausbau.

:  Welche Maßnahmen sind Ihrer Meinung nach unbedingt 

bei der Planung eines Baus zu berücksichtigen bzw. sogar 

(gesetzlich) notwendig?

Anastasia Araktsidou: Wichtig ist eine ganzheitliche Betrachtung 

über den gesamten Lebenszyklus von der Planung des Gebäudes bis 

hin zu seinem Rückbau. Denn wie gut Nachhaltigkeitskriterien später 

umgesetzt werden, entscheidet sich gerade in der frühen Planungs-

phase. Ziel der Bundesregierung ist es, dass der Gebäudebestand 

bis 2045 nahezu klimaneutral ist. Dafür müssen Gebäude zukünftig 

so wenig Energie wie möglich verbrauchen, bestenfalls sogar mehr 

erzeugen als sie brauchen. 2023 tritt eine Änderung des Gebäudee-

nergiegesetzes (GEG) in Kraft. Sie sieht eine Reduzierung des zuläs-

sigen Jahres-Primärenergiebedarfs in Neubauten von bisher 75 auf 

55 Prozent vor. Auch der Einsatz richtiger Baustoffe und Bauteile 

ist gerade im Hinblick auf eine Ressourcenschonung entscheidend. 

Diese sind im besten Fall zirkulär, also Kreislauf fähig. Dabei werden 

Materialien so ausgewählt und verbaut, dass sie nach ihrer Nutzung 

demontiert und erneut einem technischen oder biologischen Kreis-

lauf zugeführt werden können.

: Wie kann man Bestandsimmobilien nachhaltiger 

umrüsten?

Anastasia Araktsidou: Zunächst muss der Ist-Zustand des Ge-

bäudes erfasst werden. Sind die Schwachstellen erkannt, kann ein 

Sanierungsmodell erstellt werden. Wichtig ist dabei vor allem eine 

Verbesserung der Gebäudedämmung, bspw. durch den Einsatz mo-

derner Fensterelemente. Eine effiziente Wärmetechnik für Heizung 

 . . . Anastasia Araktsidou, 
Projektleiterin Nachhaltiges 

Bauen, Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft (WFG) für den 

Kreis Viersen

und Warmwasser ist aber mindestens genauso wichtig. Ferner gibt es 

auch schneller und einfacher umzusetzende Maßnahmen mit großer 

Hebelwirkung: Durch s. g. Absorber wie Akustikbildern, Deckensegeln 

und Trennwänden kann die Raumakustik nachträglich verbessert 

werden. Auch kann die Auswahl richtiger Beleuchtungssysteme zu 

einer höheren Produktivität der Gebäudenutzer beitragen. Der Ko-

stenfaktor spielt hier eine wesentliche Rolle. Doch den meist höheren 

Investitionskosten stehen langfristig niedrigere Betriebskosten ge-

genüber.

: Es geht nicht immer alles auf einmal: Welche TOP 3-Maß-

nahmen empfehlen Sie?

Anastasia Araktsidou: Ich empfehle Maßnahmen zur Verbesserung 

der Energie- und Ressourceneffizienz sowie welche zur Verbesse-

rung der Innenraumluftqualität. Energieeffizienz kann durch ein 

durchdachtes Design und einer guten Dämmung erreicht werden. 

Der Einsatz recycelter Materialien wie „alter“ Ziegelsteine spart nicht 

nur Ressourcen, sondern schont auch den Geldbeutel - ohne Quali-

tätsverlust. Dass das geht, zeigt das Beispiel des neuen Kreisarchivs 

Viersen, bei dem gebrauchte Ziegelsteine wieder verwendet wurden. 

Wir verbringen 80 bis 90 Prozent unserer Zeit in Innenräumen, in-

sofern gehören Maßnahmen zu ihrer Verbesserung für mich zu den 

wichtigsten Maßnahmen. Durch eine kontrollierte Be- und Entlüftung 

wird die verbrauchte Raumluft gegen frische und vorab gefilterte Au-

ßenluft getauscht. Bei der Wahl der Inneneinrichtung sollte man auf 

schadstoffarme Möbel achten und Pflanzen berücksichtigen.

: Wie können Sie Unternehmer bei solchen Vorhaben 

unterstützen?

Anastasia Araktsidou: Der Kreis Viersen und wir als Wirtschaftsför-

derung des Kreises beschäftigen uns schon seit vielen Jahren mit dem 

Thema Nachhaltigkeit im Bau, haben als Partner im Projekt Healthy 

Building Network ein großes deutsch-niederländisches Netzwerk 

für nachhaltiges und gesundes Bauen aufgebaut. Wir arbeiten auch 

sehr eng mit den regionalen Hochschulen zusammen. Unternehmen 

mit einem Bauvorhaben sind jederzeit zu einem persönlichen Bera-

tungsgespräch eingeladen. Nachdem wir mehr über das Vorhaben, 

die damit verbundenen Ziele, Wünsche und Bedürfnisse erfahren 

haben, erarbeiten wir eine individuelle Empfehlung zu möglichen 

Schritten und vernetzen sie mit den richtigen Partnern. Wir freuen 

uns aber genauso über den Kontakt zu Vertretern der Baubranche, 

unabhängig davon, ob sie sich schon mit dem Thema Nachhaltigkeit 

auseinandergesetzt haben.

Foto: WFG Kreis Viersen

Gebrüder Bermes Spedition GmbH – Logistik aus Leidenschaft

und Gefahrgüter. Der Umschlag erfolgt über Verladerampen 

sowie ebenerdige Tore. Zusammen beschäftigen die drei Un-

ternehmen 85 Mitarbeiter. „Die gute Seele des Unternehmens 

ist meine Lebenspartnerin Bernadette Giesing. Und mit Ryan 

Chmielewski konnten wir vor einigen Jahren einen erfahrenen 

Logistiker gewinnen“, erzählt Bermes. Angefangen hat alles mit 

einem klassischen Fuhrunternehmen mit Pferdewagen, das 

Großvater Ludwig Bermes 

1916 gründete. Vater Josef 

und Onkel Heinrich über-

nahmen nach dem Krieg 

als Gebrüder Bermes 

die Firma und bauten die 

Tr a n s p o r t- L e i s t u n g e n 

aus. 1966 wurde der erste 

Tankwagen angeschafft. 

„Ich war als kleiner Junge 

schon oft bei Fahrten 

dabei. Da habe ich alles von der Pike auf gelernt – auch, wie 

man Geschäftsbeziehungen aufbaut und pflegt“, erinnert sich 

der 64-Jährige. Viele der langjährigen Weggefährten sind nicht 

mehr dabei, weil sie ihre Firmen aufgeben mussten, bedauert 

der Unternehmer. Dass die Gebr. Bermes Spedition GmbH solide 

dasteht, sieht Heinz-Josef Bermes auch als Verdienst seiner Mit-

arbeiter an: „Viele sind seit Jahrzehnten bei uns. Wir versuchen, 

ein guter Arbeitgeber zu sein. Unsere Fahrer haben zum Beispiel 

ihre eigenen Zugmaschinen mit eigenem Kennzeichen.“

Mit Sohn Christopher als vierter Generation in der langen Un-

ternehmenstradition sieht er die Firmengruppe gut aufgestellt. 

Dass seine konservative Unternehmensführung sich als richtig 

erwiesen hat, spürte Bermes bei seinem 45-jährigen Dienstju-

biläum: In einer emotionalen Rede bedankten sich die Mitarbei-

ter, dass er und seine Frau das „Schiff“ Gebr. Bermes Spedition 

sicher auch durch stürmische Zeiten gesteuert haben.

Gebr. Bermes Spedition GmbH
Hanns-Martin-Schleyer Str. 11a
47877 Willich-Münchheide II
Telefon: 02154/4839-0

Ryan Chmielewski, Christopher und Heinz-Josef Bermes 

Telefax:  02154/4839-79
E-Mail: info@gebr-bermes.de
Internet: www.gebr-bermes.de
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n „Klimaneutrale Gebäude bis 2045, steigende Baupreise, undurchsichtige 

oder entfallene Förderungen, neue Gesetze: Die Herausforderungen in der 

Immobilienbranche sind sehr groß“, fasst Christian Petry die aktuelle und zu-

künftige Situation für Immobilieneigentümer zusammen. Der Makler und Diplom-

Ingenieur für Versorgungstechnik weiter: „Natürlich sind Immobilien durch den 

hohen Energieverbrauch und die starke Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen 

wie Öl und Gas ein Schlüsselelement, um eine nachhaltigere Energieversorgung 

zu implementieren. Gebäude müssen ihre CO
2
-Emissionen im Vergleich zu 1990 

um mehr als 80 Prozent senken.“ Um dies zu erreichen, hält Petry drei Faktoren 

für entscheidend: eine ordentliche Dämmung, den Einsatz von regenerativen 

Energien wie Photovoltaik oder Geothermie sowie die intelligente Steuerung 

von digitaler Gebäudetechnik: „Um für Neubauten und Bestandsimmobilien im 

Nachhaltigkeits-Ranking einen guten Platz zu belegen, ist die energetische Qualität eines Gebäudes relevant. Das wird auch Auswir-

kungen auf Finanzierungsbedingungen und -konditionen haben.“ Zudem werden noch andere Kriterien wie zum Beispiel vorhandene 

Ladestationen entscheidend für die Beurteilung der Attraktivität einer Immobilie, so Petry: „Ein privates oder gewerbliches Objekt ohne 

Lademöglichkeit wird künftig wie eine Wohnung ohne Internetzugang bewertet.“ www.petry-immo.de

n Aufgrund der erfreulichen Entwicklung der Unternehmensgröße von COX 

Retail Service steht Geschäftsführer Peer Cox kurz davor, eine eigene Ge-

werbeimmobilie zu erwerben: „Dabei geht es für mich nicht nur darum, mehr 

Platz für Büroräume und größere Lageflächen zu schaffen, sondern dann 

gehört in jedem Fall auch eine PV-Anlage aufs Dach.“ Privat wohnt Cox in 

einer Klimaschutzsiedlung, wo ebenfalls demnächst eine PV-Anlage installiert 

wird. Auch beim Thema Heizung denkt der Unternehmer zukunftsweisend: „Da 

das Gebäude derzeit mit Gas beheizt wird, wird die Heizungsanlage mittelfri-

stig auf Erd- oder Fernwärme umgestellt. Für mich, der als Unternehmer im 

Bereich der Installation von digitalen Preisschildern tätig ist, ist es natürlich 

selbstverständlich, dass die Wärmepumpe dann auch digital steuerbar sein 

muss.“ www.cox-retail.de

n Als Garten- und Landschaftsbauer legt Maximilian Pasch beim Thema „Nach-

haltiges Bauen“ den Fokus naturgemäß auf die Begrünung von Dächern, Fassa-

den und Bodenflächen von Gewerbeimmobilien. „Für eine Dachbegrünung muss 

man das Dach natürlich erst prüfen lassen. Wenn es geeignet ist, hat eine Dach-

begrünung viele Vorteile. Sie sieht nicht nur schick aus, sie dämmt und schützt 

die Dachhaut, spart durch die Regenwasserversickerung Abwassergebühren, 

bietet Lebensraum für Vögel und Insekten und ist gut fürs Klima.“ Ein begrüntes 

Dach schließe die Installation einer PV-Anlage nicht aus: „Die Module lassen sich 

problemlos auch auf ein begrüntes Dach aufbringen.“ Pflegeintensiver als Grün 

auf dem Dach sei eine Fassadenbegrünung: „Aber mit der Auswahl der richtigen 

Pflanzen schützt sie die Fassade, dämmt das Gebäude im Winter und kühlt es im 

Sommer.“ Für die Bepflanzung von Gewerbeflächen wachse außerdem die Nach-

frage nach so genannten „Klimabäumen“ mit standortverträglichen Pflanzen für ökologische Außenanlagen. www.galabau-pasch.de

n Bereits 2020 wurde beim Bau einer neuen Lagerhalle am Hauptstandort der 

PMA/TOOLS AG eine 2300 Quadratmeter große Photovoltaikanlage errichtet. 

Seitdem produzieren 802 Module Strom aus Sonnenenergie, wodurch jährlich 

231 Tonnen CO
2
 eingespart werden. Nun wurde auch das Potential der Dachfläche 

auf dem Nebengebäude ausgenutzt und mit weiteren 248 Solarpanelen ausge-

stattet, wodurch zusätzlich 35,6 Tonnen CO2-Emissionen vermieden werden. Das 

Unternehmen ist weitgehend unabhängig vom öffentlichen Stromanbieter und 

fossilen Energien: der über die Solarstromerzeugung hinausgehende Bedarf wird 

zu 100 Prozent aus Wasserkraft bezogen. Zusammen mit der Niedrigenergiehalle 

des neuen Lager- und Bürogebäudes setzt der Autoglas-Zubehörspezialist damit 

weiterhin konsequent auf ökologisches Wirtschaften, weil auch auf moderne 

Dämmung sowie intelligente Beleuchtung und Beheizung geachtet wurde. So 

sorgt zum Beispiel eine Fußbodenheizung für eine gute Wärmeverteilung. Marketingleiterin Nicole Ditges: „Die Solarenergie versorgt 

NACHHALTIGES BAUEN

Foto: Pixabay

Auf der Expo Real wurde es deutlich: Die Wirtschaftsförderungen im Kreis Viersen setzen 
darauf, nachhaltiges und gesundes Bauen nach vorne zu bringen. Der Kreis Viersen habe 
erfolgreich einen ersten Schritt getan mit dem Bau des neuen Kreisarchivs. Jetzt sollen 
weitere Gebäude folgen mit dem Straßenverkehrsamt und dem Förderzentrum West, die 
ebenfalls nach den Kriterien der zirkulären Wertschöpfung errichtet werden sollen. Ziel sei 
es, eine Modellregion für nachhaltiges Bauen zu werden. Auch für die Willicher Unternehmer 
ist nachhaltiges Bauen ein Thema, das – nicht zuletzt bedingt durch die Energiekrise – in 
den Überlegungen und Plänen für Neu- oder Umbauten von Gewerbeimmobilien eine immer 
wichtigere Rolle spielt.

Christian 
Petry, Petry 
Immobilien

Foto:  Privat

Maximilian 
Pasch, Garten- 
und Land-
schaftsbau 
Bernd Pasch

Foto:  LWS/WIR

Peer Cox, COX 
Retail Service

Foto:  LWS/WIR

Nicole Ditges, 
PMA/ TOOLS AG

Foto:  LWS/WIR
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rung Fußbodenheizung erhalten. Da die vorhandenen Dachflächen von Klimageräten belegt sind, die für die Be- und Entlüftung der 

Halle sorgen, konnte Edith Gribs bisher keine PV-Anlage installieren lassen. „Geeignet wäre das große Tonnendach auf dem Altbau. 

Bisher haben uns die Denkmalschutzauflagen dort eine PV-Anlage untersagt. Gott sei Dank bewegt sich in dem Bereich aber jetzt etwas: 

Möglich wäre das Aufbringen von PV-Folien. Das lassen wir gerade vom Statiker prüfen.“ www.halle22.de

n Mit der Planung und dem Bau einer neuen Halle im Jahr 

2021 begann bei der Osterath GmbH ein umfangreicher Moder-

nisierungsprozess zur Optimierung der Energieeffizienz. Die 

Installation einer PV-Anlage auf dem Dach des Neubaus war 

schnell beschlossen, aber auch für die Beheizung des gesamten 

Gebäudes wurde eine klima- und kostengünstige Lösung ge-

funden. „Wir haben uns mit Energieberatern zusammengesetzt 

und auch Unternehmer, die einen vergleichbaren Raumbedarf 

wie die Osterath GmbH haben, nach ihren Erfahrungen gefragt. 

Schließlich fiel die Entscheidung für eine Fußbodenheizung in 

der Werkstatthalle und den Sozialräumen, die mit einer Luft-

wärmepumpe betrieben wird“, sagt Michael Osterath. Nach 

dem Umzug der Mitarbeiter in die neue Gewerbeimmobilie wurde das Bestandsgebäude modernisiert. Thomas Osterath: „„Auch 

hier haben wir uns für eine mittels Luftwärmepumpe betriebene Heizung entschieden. In dem Verwaltungsgebäude unterstützt 

die Pumpe die vorhandene Ölheizung, die zudem mit einer neuen, intelligenten Steuerung ausgestattet wurde.“ Zwischen Alt- und 

Neubau wurde eine Verbindung gelegt, die einen automatischen Austausch zwischen beziehungsweise Zugriff von beiden Gebäuden 

aus ermöglicht. Einen durchaus positiven Nebeneffekt gewinnt Thomas Osterath der Vorschrift der Stadt ab, eine Rigole zu bauen: 

„Da die oberirdisch liegt, ist dort bereits ein kleines Biotop entstanden, das Lebensraum für Insekten und Kleintiere bietet.“ Auch 

auf das Dach der Bestandsimmobilie soll in absehbarer Zeit eine PV-Anlage gebaut werden. „Bei der aktuellen Preisentwicklung für 

solche Anlagen will diese Investition allerdings gut überlegt sein. Da denken wir ganz pragmatisch und lassen uns von der allgemei-

nen Hysterie, die zurzeit herrscht, nicht anstecken. Unser Grundsatz lautet: Erst handeln, wenn man wirklich von etwas überzeugt 

ist.“  www.osterath-gmbh.de

bis jetzt zwölf E-Ladepunkte, sechs weitere werden zukünftig durch die neu entstandene Photovoltaikanlage mit gespeist. Dies kommt 

der E-Flotte zugute - bis 2023 werden 95 Prozent der Firmenfahrzeuge auf E-Mobilität umgestellt und damit 40.000 Liter Benzin und 

Diesel im Jahr gespart.“ Bereits seit 2019 hat die PMA/TOOLS AG eine Fahrradgarage, wo bis zu 12 Fahrräder und ein E-Roller geladen 

werden können. Ditges: „Durch die starke Nutzung des Solarstroms für E-Mobilität verkürzt sich die ursprünglich auf sechseinhalb Jahre 

geplante Amortisationsdauer der PV-Anlage auf drei Jahre.“ www.pma-tools.de

n „Wie unterschiedlich das Thema „Nachhaltiges Bauen“ von den Kundengruppen 

der Baupart GmbH behandelt wird, davon hat Geschäftsführer Dr. Stefan Drefke 

eine differenzierte Wahrnehmung: „Wir sind Partner für Bauzubehör, Haustech-

nik und Werkstattzubehör. Bei unseren Kunden zum Beispiel aus den Gewerken 

Metall- und Trockenbau oder Schreinerei stellen wir noch keine große Nachfrage 

nach nachhaltigen Produkten fest. Anders bei den Wohnungswirtschaftsunter-

nehmen, besonders bei großen Konzernen. Hier hat das Thema schon eine andere 

Bedeutung. So wurde beispielsweise bereits von uns als Unternehmen der Nach-

weis verlangt, wie nachhaltig wir unsere eigenen betrieblichen Abläufe gestalten. 

Da ist die Nachfrage nach Produkten mit einer besseren CO
2
-Herstellungsbilanz 

sicherlich der nächste Schritt. In unserem dritten Kundensegment, dem Pro-

jektgeschäft, steigt die Nachfrage der Bauherren nach nachhaltigen Produkten, 

zum Beispiel nach der Herkunft von Hölzern, die für den Bau verwendet werden.“ Bei einer Fachtagung in diesem Jahr hat Drefke 

die Erfahrung gemacht, dass Nachhaltigkeit bei großen Herstellern bereits eine Rolle spielt: „Allerdings aktuell noch eher auf den 

Herstellungsprozessen, nicht so sehr bei den Produkten selber.“ Das Unternehmen Baupart überlegt zurzeit, eine Art „grünen Baupart-

Stempel“ für nachhaltige Produkte einzuführen: „Dann kann der Kunde klar den Unterschied erkennen und hat die Wahl, sich bewusst 

dafür zu entscheiden.“ Bereits seit geraumer Zeit wird bei Baupart zudem ein Geschäft mit Fenster-Ersatzteilen betrieben: „Wir kaufen 

Ersatzteile, wie z. B. Dreh-Kipp-Beschläge, auf und katalogisieren sie, um im Bedarfsfall Reparaturen ausführen zu können. Das ist nicht 

nur nachhaltiger, sondern auch viel kostengünstiger.“ www.baupart.de

n Nachhaltiges Bauen findet Christian Winterbach grundsätzlich richtig. Der 

Diplom-Ingenieur realisiert selbst seit Jahrzehnten Gebäude für private und 

gewerbliche Käufer, bei denen er in letzter Zeit auch verstärkt die Frage nach 

der Nachhaltigkeit der Bauprojekte wahrnimmt: „Wir müssen auch beim Bauen 

in eine Kreislaufwirtschaft kommen, also von Anfang an Bauschutt vermeiden, 

indem man recycelbare Materialien verwendet. Nur steht diese Entwicklung noch 

ganz am Anfang und erfordert noch einiges an planerischer und technischer Ent-

wicklungsarbeit.“ Dabei habe man das Thema lange vor sich hergeschoben: „Es 

kommt leider noch immer vor, dass Eigentümer eher in die Neugestaltung ihrer 

Außenflächen investieren als in eine neue Heizungsanlage.“ Um die geforderte 

Klimaneutralität von Gebäuden bis 2045 zu erreichen, müssten vor allem Eigen-

tümer von Bestandsimmobilien die richtigen Schritte gehen: „Zunächst empfehle 

ich die Umstellung der Heizung auf regenerative Energien oder zumindest auf eine moderne Brennwertheizung. Im zweiten Schritt 

sollte man die Dachdämmung prüfen lassen, drittens die Fenster.“ Zwar seien energetische Sanierungsmaßnahmen mit Investitionsko-

sten verbunden, diese rentierten sich in der Regel aber rasch, so Winterbach: „Das gilt besonders bei PV-Anlagen, wenn man eine gute 

Eigenverbrauchsquote erreicht.“ Eigentümern von Gewerbeimmobilien empfiehlt er außerdem, ihre Prozess- und Abwärme effektiver 

zu nutzen. www.bauassist.de

n Wie Energie- und damit auch kostenintensiv der Betrieb einer Fitnesanlage 

ist, ist Edith Gribs nicht erst seit der krisenbedingten Erhöhung der Gas- und 

Strompreise bewusst. Die Inhaberin der Halle 22 erinnert sich: „2004 waren wir 

das erste Unternehmen im Stahlwerk Becker, das sich für die Nutzung von Ge-

othermie entschieden hat.“ Das Bistro, die Umkleiden und der Wellnessbereich 

werden mit Erd- und Luftwärmepumpen betrieben. Auch für den Anbau werden 

Wärmepumpen genutzt. Außerdem wurde für die Fensterfronten spezielles Glas 

mit Außenverschattung eingebaut. Zur Beheizung des Altbaus entschied sich 

Gribs damals wegen der extremen Deckenhöhe von 17 Metern für eine Strahlungs-

heizung. Zurzeit überlegt die Unternehmerin eine alternative Lösung zur Warm-

wasserbereitung: „Aktuell geschieht das mit Erdgas, was natürlich sehr teuer ist. 

Wir denken darüber nach, Flüssiggastanks aufzustellen, da man damit Gas besser 

bevorraten kann.“ Um beim Aufheizen der Außensauna eine schnellere Grundwärme zu erreichen, soll diese bei der nächsten Renovie-
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n Der Neubau der Stadtwerke Willich erfüllt zahlreiche Kriterien für nach-

haltiges Bauen. Das Flachdachgebäude ist ein so genanntes Effizienzhaus 55: 

Das Gebäude verbraucht lediglich 55 Prozent der Energie eines konventio-

nellen Neubaus. Außerdem entspricht es den Anforderungen des EEWärmeG durch 

den Bezug hocheffizienter Wärme. Stadtwerke-Chef Tafil Pufja: „Wir haben mit 

unserem Neubau eine sehr energieeffiziente Bauweise angestrebt und bei der 

Ausstattung auf Nachhaltigkeit Wert gelegt.. Jede einzelne Lösung, die wir als En-

ergieversorger in Zukunft anbieten, muss so nachhaltig wie nur möglich sein. Und 

wir denken dabei über die einzelne Baumaßnahme hinaus: Wir wollen uns viel stärker 

als Partner für nachhaltige Quartiersplanung und -entwicklung positionieren. 

Das haben wir in diesem Jahr in Willich in Quartiersprojekten aktuell umgesetzt und 

ich denke, dass noch weitere Projekte folgen werden. Außerdem war es uns wichtig, 

einen Ort zu haben, der den Austausch mit den Bürgerinnen und Bürgern unterstützt. Wir verstehen unseren Firmensitz als einen 

Lern- und Anschauungsort rund um Energiethemen, der allen offensteht.” Auch bei der Innenausstattung setzen die Stadtwerke 

auf Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft. So soll es schallgeschützte Telefonkabinen aus Holz geben, die mit natürlichen Materialien 

gedämmt sind und deren Sitzflächen mit recyceltem Jeansstoff bezogen sind.

Das Heizsystem des Neubaus wird über eine Sole-Wasser-Wärmepumpe betrieben, die Erdwärme statt Außenluft zum Heizen nutzt. Für 

die Wärmepumpe wurden elf Sonden in einer Tiefe von 99 Metern installiert. Das System verfügt zudem über einen Pufferspeicher, 

der überschüssige Heizungswärme speichert und bei Bedarf zur Verfügung stellt. So wird häufiges An- und Ausschalten der Heizung – die 

sogenannte Taktung – vermieden, was sich positiv auf deren Effizienz und Lebensdauer auswirkt. Das Heizungssystem ist außerdem mit einer 

Brennstoffzelle ausgerüstet. Mit einer Leistung von 21 Kilowattstunden erzeugt sie das Warmwasser des Neubaus und entlastet damit 

die Arbeit der Wärmepumpe. Auch die Kompressionskältemaschine entlastet die Arbeit der Wärmepumpe bei hohen Temperaturen, zum 

Beispiel im Sommer. Sie kühlt die Wärme herunter und wird damit über die Photovoltaik-Anlage mit entsprechend eigenproduziertem Strom 

betrieben. Die Gesamtfläche der monokristallinen Module der PV-Anlage auf dem Dach misst 333,2 Quadratmeter. 

In den Boden- und Deckenplatten des Neubaus befinden sich Rohrleitungen, die zusätzlich als Heiz- sowie Kühlflächen fungieren, die 

sogenannte thermische Bauteilaktivierung. Aufgrund ihrer Größe kommen die Leitungen mit niedrigen Vorlauftemperaturen des Heiz-

systems aus. Außerdem speichern diese massiven Bauteile sehr gut Wärme und Kälte. Die thermische Bauteilaktivierung nutzt Gebäu-

demassen zur Temperaturregulierung. Deshalb trägt sie auch den Namen Betonkerntemperierung (BKT). Die Wände, Decken oder Böden 

werden mit wasserführenden Rohren ausgestattet, die zum Heizen und Kühlen der Räumlichkeiten eines Gebäudes dienen. Die Betonkerntem-

perierung ist mittlerweile Bestandteil der modernen ressourcensparender Architektur, vor allem bei Büro- und Verwaltungsgebäuden, 

Krankenhäusern, Schulen.

Zudem sind die Räume des Neubaus mit Heiz-Kühl-Geräten ausgestattet, die Luft den Räumen zuführen und sie auf diese Weise kühlen, 

beheizen und gleichzeitig filtern können. Diese Geräte stecken in einer Art Segel, die über den Schreibtischen angebracht sind. Sie liefern 

die notwendige Restwärme, um eine angenehme Raumtemperatur von rund 21 Grad zu erreichen – oder aber bei Bedarf etwas kühlere Tem-

peraturen einzustellen. In den offenen Arbeitsbereichen kann die konkrete Temperatur individuell auf Basis von Smart Technologie über 

eine App auf dem Smartphone angesteuert werden. Nur in geschlossenen 

Bereichen wie etwa Besprechungsräumen gibt es Bediengeräte an der 

Wand. Die gesamte Haus- und Gebäudesystemtechnik wie LED-Be-

leuchtung, Raumtemperatur oder Brandmeldeanlage werden über 

Smart-Home-Anwendungen intelligent gesteuert. 

Die Büroräume werden über ein mechanisches Be- und Entlüftungssy-

stem versorgt. Das heißt: Die Frischluft wird über die zentrale Lüftungsan-

lage auf dem Dach den Räumen zugeführt und über Kanäle verteilt. In den 

Luftkanälen stecken CO
2
-Melder, die reagieren, wenn die Qualität der Luft 

abnimmt. Sind also viele Menschen in einem Raum, wird automatisch die 

notwendige Menge an frischer Luft zugeführt. 

Das Lüftungssystem ersetzt die verbrauchte Luft im Gebäudebereich 

durch Frischluft von außen. Die in der Abluft enthaltene Wärme wird dabei 

in einem Wärmetauscher gespeichert und auf die Zuluft übertragen. Bis 

zu 85 Prozent der Wärmeenergie können so zurückgewonnen werden. 

Büros, Besprechungsräume und Sanitäranlagen sind mit intelligenten 

LED-Leuchten ausgestattet, die erkennen, ob sich Menschen in den Räumen aufhalten. Das Tageslicht wird über eine Dimm- und Aus-

schaltfunktion in den Büros geregelt. Ist zum Beispiel nur ein Mensch im Großraumbüro, wird das Licht seines Arbeitsplatzes aktiviert; die 

übrige Beleuchtung wird auf 70 Prozent abgedunkelt, um Sicherheitsstandards zu gewährleisten. 

Auch das Thema Elektromobilität wurde beim Bau des neuen Verwaltungsgebäudes berücksichtigt: Rund um den Neubau gibt es für PKW 

sieben Stationen mit 15 Ladesäulen, die 22 Kilowatt (KW) leisten, sowie zwei Ladesäulen mit so genannten DC-Schnellladern.

Die Zukunft ist smart und erneuerbar!

n In ihrer neuesten Publikation „Wegweiser Klimapositiver Gebäudebestand" benennt die Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges 

Bauen (DGNB) konkrete Handlungsfelder sowie die wichtigsten Maßnahmen, die diesen Wandel möglich machen. Die Veröffentlichung 

ist kostenfrei online oder in gedruckter Form erhältlich. Im ersten Teil schafft dieser eine gemeinsame Wissensgrundlage, indem 

wesentliche regulatorische Rahmenbedingungen auf Bundes- und EU-Ebene sowie der Status Quo der verursachten Treibhausgase-

missionen im Gebäudebereich in Deutschland aufgezeigt werden. Entlang von vier übergeordneten strategischen Zielen und dazu-

gehörigen Handlungsfeldern werden im Weiteren die 50 wichtigsten Maßnahmen für den gemeinsamen Weg zu einem klimapositiven 

Gebäudebestand benannt. Dabei ist für jede Maßnahme definiert, für welche Akteursgruppe sie relevant ist. Angesprochen sind Bau-

herren und Eigentümer, Gebäudebetreibende und -verwaltende ebenso wie Planende, Bauausführende, Hersteller, Kommunen 

und die Wissenschaft. Auch politische Entscheidungstragende sowie Finanz- und Fördermittelgebende werden adressiert.

Die folgenden strategischen Ziele hat die DGNB in ihrem Wegweiser formuliert:

n Emissionen des Energieverbrauchs eliminieren und mit erneuerbaren Energien einen positiven Beitrag zur Energiewende leisten

n Werte des Bestands erhalten, Ressourceneinsatz minimieren und Gebäude lang und intensiv nutzen

n Sanierungen und notwendige Neubauten emissionsfrei und mit klimapositiven Materialien realisieren

n Politische und finanzielle Rahmenbedingungen für die Transformation schaffen

Zu den definierten Handlungsfeldern zählt beispielsweise, den Flächenbedarf zu reduzieren, den Bestand zu erhalten und als Roh-

stoffquelle zu nutzen oder mit Klimaschutzfahrplänen die Ist-Situation zu erfassen und Klimaneutralität gebäudeindividuell konkret 

zu planen. Auch das Plädoyer zum einfachen Bauen, zur Aufstockung und Nachverdichtung zählt zu den benannten Handlungsfeldern. 

Die Herstellung von klimaschutzgerechten, CO
2
-freien Materialien und Produkten sowie der Abbau von klimaschädlichen Subven-

tionen sind weitere.

Die in der Publikation benannten Top-50-Maßnahmen werden in einem zweiten, online verfügbaren Teil des Wegweisers noch einmal 

ausführlicher beschrieben. In diesem Dokument ist zudem die umfassende Sammlung aller relevanten Maßnahmen zu finden. Der 

Wegweiser Klimapositiver Gebäudebestand sowie die weiterführenden Dokumente sind kostenlos auf der Website der Non-Profit-Orga-

nisation unter www.dgnb.de/wegweiser verfügbar. Erarbeitet wurde der Wegweiser im Rahmen des europäischen Verbundprojektes 

#BuildingLife. Dieses wurde im Vorfeld der Weltklimakonferenz COP26 vom World Green Building Council unter finanzieller Förde-

rung von der IKEA Foundation und der Laudes Foundation ins Leben gerufen.

Foto:  STW

Ist Ihr Rücken gestresst?
Die Pflege zu Hause kann anstrengend sein.

Praktische Ideen, wie Sie effektiv helfen und dabei auf Ihren Rücken achten, 
gibt Ihnen unser Online-Portal, der BARMER Pflegecoach. 
 

Schauen Sie sich das Thema "Bewegung wirksam unterstützen" an: 
rund um die Uhr, kostenlos und ohne Anmeldung.

Mehr Infos unter:
www.barmer-pflegecoach.de
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Steigerung 
der Lebens-
qualität 
durch 
Logopädie

n Mit der Eröffnung ihrer Logopädischen Praxisgemeinschaft an der Lin-

sellesstraße 7a im September haben sich Isabelle Hannig (rechts) und 

Jasmin Wendler den Traum ihrer eigenen Praxis erfüllt. Die staatlich aner-

kannten Logopädinnen helfen Menschen aller Altersgruppen dabei, selbst-

bewusster und sorgenfreier zu kommunizieren/leben. Dabei setzen sie 

auf individuelle Behandlungskonzepte mit ganzheitlicher Therapie nach 

neuesten Standards, über die sie sich fortlaufend in Weiterbildungen infor-

mieren. Das Ziel: Ihre Patienten sollen ihren eigenen Weg zur erfolgreichen 

Kommunikation (wieder)finden. Die Therapie setzt bei Sprachentwick-

lungsstörungen bereits im Kindesalter an, geht über unterschiedlich begründete Stimm-, Sprech-, Sprach- und Schluckstö-

rungen bei Erwachsenen bis hin zur Therapien bei Demenz und Parkinson Patienten. Eine Besonderheit ist die tiergestützte 

Therapie mit Labradorrüde Primo. Isabelle Hannig ist neben ihrer Tätigkeit als Logopädin auch im NeTTeHunde MG – Schu-

lungszentrum als Dozentin für tiergestützte Therapie tätig. Beide sind Mitglied im Verband Deutscher Logopäden und 

Sprachtherapeutischer Berufe. Ihre moderne Praxis ist barrierefrei und zentral gelegen. www.logopaedie-schiefbahn.de

n Frische, hausgemachte Pasta, Pizza aus dem Steinofen, Black Angus 

Burger, Salate und Desserts bieten der erfahrene Gastronom Yakoob Mu-

saab (links) und sein Geschäftspartner Yahya Zidan im „Dr. Food“ an der 

Daimlerstraße 7 in Münchheide I. Dazu gibt es selbst gefertigte Soßen. Von 

8 bis 12 Uhr gilt die Frühstückskarte mit warmen, gefüllten Fladenbroten, 

ab 12 Uhr Mittag bis Mitternacht werden alle anderen Gerichte angeboten 

und in ganz Willich geliefert. Speisen können online vorbestellt werden, 

außerdem ist Kartenzahlung beziehungsweise Zahlung mit PayPal möglich. 

www.dr-food-restaurant-willich.order

n Um Arbeitgebern die Zeiterfassung zu erleichtern, hat die neu gegrün-

dete Just Works AG unter Mitwirkung von Dr. Andreas Lintner und Produk-

tionsmanager Markus Monken (Foto) die Zeitbox-App entwickelt. Damit las-

sen sich Arbeitszeiten digital erfassen und verwalten, ohne dass weitere 

Hardware notwendig ist. Der Unternehmer bucht die App, wobei sich die 

Preise nach der Anzahl der Mitarbeiter staffeln. Die Mitarbeiter checken 

sich zu Arbeitsbeginn und -ende ein beziehungsweise aus oder vermerken, 

wann sie an welchem Projekt oder auf welcher Baustelle arbeiten, so dass 

genaue Abrechnungen möglich sind. Krankheits- und Urlaubstage können 

ebenfalls verwaltet werden. Wer vergisst, sich in der App an- oder abzumelden, wird erinnert. Werden die gesetzlich er-

laubten Arbeitszeiten überschritten – zum Beispiel im HomeOffice -, kann der Arbeitgeber dies erkennen und seinen Mitar-

beiter darauf ansprechen. Am Monatsende gibt es automatisch eine Zusammenfassung für die Mitarbeiter. Die App hat auch 

die Möglichkeit, Vertrauensarbeit zu erfassen. www.zeitbox.eu

n Das 1919 gegründete Familienunternehmen PAPE + ROHDE hat nach Jahr-

zehnten in Düsseldorf im Gewerbepark Stahlwerk Becker am Drahtzieher-

weg 10 einen neuen Firmensitz bezogen. Das Unternehmen ist spezialisiert 

auf moderne und innovative Büroeinrichtungen und steht für Kompetenz, 

Zuverlässigkeit und Innovation. Dabei liegt der Fokus besonders auf der 

Beratung und dem Erstellen von Konzepten für moderne Arbeitswelten. 

Als Experte für das Thema New Work plant PAPE + ROHDE Büros der Zukunft 

sowie komplette New Work-Welten. Beispiele dafür zeigen die Gesellschaf-

ter Dominik (rechts) und Oliver Dzaack in ihrem 420 Quadratmeter großen 

Showroom, den sie in vier Themenfeldern gestaltet haben: Nature, Skandinavien, Urban und Architecture. Darauf abge-

stimmt ist nicht nur das passende ergonomische Mobiliar zu sehen, sondern auch ergänzende Accessoires mit dekora-

tivem Charakter, als Lichtakzente oder zur Verbesserung der Raumakustik. Großen Wert legt das Unternehmen dabei auf 

die Verwendung von nachhaltigen Produkten, die ausschließlich von deutschen oder europäischen Herstellern bezogen 

werden. PAPE + ROHDE übernimmt die gesamte Projektplanung, angefangen bei der ersten Idee, bis hin zur Realisation des 

Zukunftsprojektes. Lieferung und Montage erfolgen durch das hauseigene Montageteam. www.pape-rohde.de
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Socielle Digital GmbH ist Ihr Ansprechpartner, wenn es
um die authentische und nahbare Positionierung in den

sozialen Netzwerken geht.

Wir freuen uns auf ein kostenloses Erstgespräch mit Ihnen!

Gut für die 
Gesundheit: 
Microgreens

n Der Wunsch, mit einer Er-

nährungsumstellung die eige-

ne Gesundheit zu verbessern, 

brachte Stephanie und Maximi-

lian Breitmar mit Microgreens 

in Kontakt. 

„Wir haben schnell gemerkt, 

dass uns dieses Superfood 

nicht nur fantastisch schme-

ckt, sondern dem Körper auch 

guttut. Da reifte dann schnell 

die Idee, mit der Anzucht und 

dem Vertrieb von Microgreens 

eine eigene Firma zu grün-

den“, erzählt das Ehepaar. 

Seit einigen Wochen bieten 

sie ihre Microgreens - darun-

ter Amaranth, Sonnenblumen, Erbsen, Basilikum, Blutsauerampfer, Fenchel, Zwiebeln, Senf, Grünkohl, Radieschen oder Knob-

lauch auch auf dem Willicher Wochenmarkt an. „Die Kunden 

sind sehr interessiert und lassen sich gerne über die Vorteile 

der Microgreens informieren“, freut sich Stephanie Breitmar. 

Verkauft wird das Mini-Gemüse übrigens in Verpackungen mit 

Pfandsystem.

Microgreens sind Babypflanzen, die zwischen Spross und 

Jungpflanze eingeordnet werden. Im Gegensatz zu Sprossen 

werden die Samen der Microgreens in hochwertiger Bio-Erde 

angepflanzt und zu einem späteren Zeitpunkt geerntet. Die 

jungen Triebe sind reicher an Vitaminen und Mineralstoffen 

wie Antioxidantien, Enzymen, Mineralien, Vitaminen, Kalium 

und Kalzium, außerdem bis zu 100mal reicher an Nährstoffen 

als ihre reifere Variante. 

Maximilian Breitmar: „Wir produzieren hochwertige nähr-

stoffreiche Nahrung nach dem Prinzip des Urban-Farmings 

sowie der Kreislauflandwirtschaft bieten die Produkte pri-

vaten Haushalten, Wiederverkäufern und Gastronomen an. 

Nach dem Motto ‚Keep it Local‘ haben wir uns verpflichtet, die 

lokalen Unternehmen zu unterstützen und in einem Umkreis 

von maximal 50 Kilometern zu bleiben. Über Microdepots und 

Abholmöglichkeiten in allen Städten, die wir beliefern, kön-

nen wir unsere Microgreens nachhaltig bereitstellen.“

Wenige Stunden vor Abholung oder Lieferung wird frisch 

geerntet, dadurch reduziert sich der Nährstoffverlust. Der 

Anbau erfolgt vertikal mit hochwertiger Bio-Erde, ohne Pesti-

zide, mit Licht und gefiltertem Wasser. Die kurzen Anbauzeiten 

des Bio-Saatguts bringen eine Ersparnis von 96 Prozent Was-

ser im Vergleich zum Anbau von Kulturgemüse. Stephanie 

Breitmar: „Microgreens kann man in Salate mischen, aufs 

Brot streuen, als Gewürz für Suppen und andere Speisen nut-

zen oder in Getränke mischen.“ www.meingruenzeugs.de

Foto: LWS/WIR

Foto: Mein Grünzeugs
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Der Kreis Viersen baut im Kreisgebiet ein neues, flächendeckendes 

Funknetz – das sogenannte LoRa-WAN (Long Range Wide Area 

Network) – für Smart-City Anwendungen auf, welches unabhän-

gig vom Mobilfunknetz der großen Provider agiert. Bis Jahresende 

sollen insgesamt rund 50 Antennenstandorte in Betrieb genom-

men werden. Das neuartige Funknetz wird allen interessierten 

Nutzergruppen kostenlos zur Verfügung gestellt und basiert 

auf dem „Long Range Wide Area Network-Standard". Dieses ist in der 

Lage, kleine Datenmengen über eine große Entfernung oder auch 

von abgelegenen und schwer zugänglichen Orten, energieef-

fizient, kostengünstig und sicher zu übertragen. Die Schmal-

bandtechnologie in Kombination mit batteriebetriebenen, 

drahtlosen Sensoren überwindet auch große Distanzen bei einem 

sehr geringen Energieverbrauch. In ländlichen Gebieten können 

das bis zu 15 Kilometer Distanz sein. Die Batterien der Sensoren 

sind aufgrund des geringen Verbrauchs extrem langlebig.

„Mit der Inbetriebnahme des kreisweiten LoRa-Netzes schaffen 

wir einen weiteren wesentlichen Baustein zur Verbesserung der 

digitalen Infrastruktur in unserem Kreis. Wir schaffen damit ein 

Angebot für jedermann, dessen Nutzung kostenfrei und ohne 

Lizenzierungsmodelle möglich ist. Der Datentransfer erfolgt ver-

schlüsselt und ist nur für den jeweiligen Anwender abrufbar“, erklärt 

Landrat Dr. Andreas Coenen. „Das Netz wurde so konzipiert, dass 

eine Verdichtung durch weitere Antennen jederzeit möglich ist. Es ist 

zudem offen angelegt, so dass auch Antennen Dritter eingebunden 

werden könnten“, sagt Rainer Röder, 

technischer Dezernent. Christian 

Böker, Leiter des Amtes für digitale 

Infrastruktur und Verkehrsanlagen des 

Kreises Viersen ergänzt: „Anwendungs-

fälle gibt es in nahezu allen Bereichen, 

auf kommunaler Ebene ebenso wie in 

der Landwirtschaft, im Gewerbe oder 

im Privatbereich. Im Kreis Viersen 

wurden in Pilotprojekten sowohl Füll-

standsensoren getestet, als auch 

Feuchtigkeitssensoren im Boden 

zur Steuerung der Bewässerung von 

Straßenbäumen an Kreisstraßen.“ 

Sebastian Cüsters, Koordinator für 

digitale Infrastruktur des Kreises Viersen: „Weitere Nutzungsopti-

onen sind beispielsweise die Fernwartung von Zählerständen, die 

Auslesung von Grund- oder Hochwassermessstellen, Smart-Par-

king, intelligente Straßenbeleuchtung oder Automatisierung 

im Gebäudemanagement.“ Cüsters erteilt unter 02162-39-1747 

oder per E-Mail unter breitband@kreis-viersen.de Auskunft bei 

weiteren Detailfragen zur Technik und insbesondere zu Anwendungs-

möglichkeiten und deren Realisierung. Für Interessierte gibt es eine 

Infobroschüre, die unter https://www.kreis-viersen.de/themen/

digitale-infrastruktur/lorawan abgerufen werden kann.

Kreisweit kostenloses LoRa-WAN

n Die wirtschaftlich angespannte Lage derzeit dürfte zu mehr 

Zahlungsausfällen im Kreis Viersen führen – das zeigt das aktu-

elle Risikobarometer der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein und der Creditreform Düsseldorf/Neuss. 

„Aktuell sind die Ausfallraten im Kreis niedrig“, sagt IHK-

Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz. „Für das kommen-

de Jahr gehen wir allerdings von einer Steigerung aus.“ Im 

Ergebnis fällt außerdem auf, dass die Werte im Kreis Viersen 

negativer sind als im Schnitt auf Bundesebene. Die Energiekrise 

hat zu deutlichen Kostensteigerungen bei den Unternehmen 

geführt. Allerdings blicken viele von der Corona-Pandemie 

besonders stark betroffene Branchen auf eine gute Nachfrage 

in den vergangenen Monaten zurück. Im Kreis Viersen liegt die 

Ausfallrate bei 1,14 Prozent. Zum Vergleich: Der entsprechende 

Wert für Nordrhein-Westfalen liegt ebenfalls bei 1,14 Prozent, 

für Deutschland bei 1,06 Prozent. Steinmetz warnt allerdings 

vor einer zu positiven Bewertung, da in die Berechnung eben 

nur die Ausfälle bis Ende Juni eingeflossen sind.“ 

n Chris Proios von der Initiative Konjunkturforschung Regional 

weist auf die Unterschiede in den Branchen hin. „Das Ver-

kehrsgewerbe hat die höchste Ausfallquote. Die Unternehmen 

sind seit Anfang des Jahres ganz besonders von den hohen 

Kraftstoffpreisen betroffen.“ Dies ist für diese Branche mit 

geringen Gewinnmargen und vielfältigen weiteren Problemen, 

wie zum Beispiel dem Fahrermangel, zu einem schwerwie-

genden Problem geworden. Die Ausfallrate der Verkehrs-

dienstleister sei zudem im Kreis Viersen mit einem Wert von 

2,66 Prozent höher als im Bund und in der Region Mittlerer 

Niederrhein im Durchschnitt. 

n Positiv bewerten die Partner die weiterhin niedrige Aus-

fallrate in der Industrie. Auch bei den Unternehmen mit mehr 

als fünf Millionen Euro Jahresumsatz sind die Ausfallraten am 

Mittleren Niederrhein höher. In drei der vier Teilregionen 

sind die Ausfallraten bei den umsatzstärksten Firmen von 

2021 zu 2022 gestiegen – so auch im Kreis Viersen. Im Kreis 

Viersen lag der durchschnittliche Zahlungsverzug zuletzt bei 

15,39 Tagen und damit höher als im Jahr 2019 mit 14,68 Tagen. 

Proios weist darauf hin, dass die Verzugsdauer seit Beginn 

der Krisen gestiegen ist. 

n Nach derzeitigem Stand dürfte sich die Entwicklung der 

Ausfallraten im Kreis Viersen im kommenden Jahr verschlech-

tern: „Die Creditreform-Prognosedaten zeigen, dass wir von 

einem Anstieg der Ausfälle ausgehen müssen“, erklärt André 

Becker, Mitglied der Geschäftsleitung Creditreform Düssel-

dorf/Neuss. „Für den Kreis Viersen gehen die Rechenmodelle 

zurzeit von einer Ausfallrate von 1,78 aus.“ „Unser aktueller 

Konjunkturbericht hat gezeigt, dass die Unternehmen damit 

rechnen, dass ihnen das Schlimmste noch bevorsteht. Die Um-

setzung der von der Bundesregierung angekündigten Gegen-

maßnahmen, wie zum Beispiel die Gaspreisbremse, müssen so 

beschleunigt werden, dass die Wirtschaft zu Jahresbeginn bei 

den Energiekosten Entlastungen spürt“, fordert Steinmetz.

Risikobarometer: Für 2023 Steigerung der 
Ausfallrate erwartet

Sie stellten das aktuelle Risikobarometer vor (v.l.): Gregor Werkle (Leiter Wirtschaftspolitik der IHK Mittlerer Niederrhein), 
Chris Proios (Initiative Konjunkturforschung Regional), André Becker (Mitglied der Geschäftsleitung Creditreform Düssel-
dorf/Neuss) und Jürgen Steinmetz (Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein).     Foto: IHK

Foto: Kreis Viersen
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ihrer Behinderung eine Ausbildung in einem anerkannten Ausbildungsberuf nicht in Frage kommt, haben mit einer Fachpraktiker-

Ausbildung die Möglichkeit, eine angepasste, theoriereduzierte Ausbildung zu absolvieren“, sagt Schartz. Die IHK-Fachberaterin 

sucht auch den Dialog mit Berufskollegs, die diese theoriereduzierten Ausbildungen in ihr Angebot aufnehmen möchten. Dorothee 

Schartz ist erreichbar unter Tel. 02151 635-367 oder per Mail: Dorothee.Schartz@mittlerer-niederrhein-gmbh.ihk.de

n Endlich wieder Austausch: Der Gegen-

besuch aus der Französischen Partner-

stadt Linselles konnte nunmehr in Willich 

ebenfalls „live“ stattfinden. Nachdem eine 

Willicher Delegation im Frühjahr zum Arbeit-

streffen nach Linselles aufgebrochen war, 

fand jetzt der turnusmäßige Gegenbesuch 

aus der Partnerstadt statt. Bürgermeister 

Christian Pakusch und sein Team begrüßten 

die Linseller Delegation um Bürgermeisterin Isabell Pollet, bestehend aus Mitgliedern der Verwaltung und des Stadtrates. Auf der 

Tagesordnung standen unter anderem die Themen Engere Zusammenarbeit der Bibliotheken, Intensivierung der Austausche im 

Bereich der Schulen und Vereine, Teilnahme am Triathlon und Challenge Raid im kommenden Jahr.

n Die Stadt Willich bietet auf ihrer Webseite eine spezielle Rubrik "Im 

Notfall gut zu wissen". Die Seite ist randvoll mit Tipps, Kontakten 

und konkreten Ansprechpartnern - übrigens auch mit einem Link zur 

Seite des „Bundesamts für Bevölkerungsschutz und Katastrophen-

hilfe“: Auf der Seite des BBK findet man jede Menge Tipps, Hinweise 

und Videos und lernt die verschiedenen Warnmittel und die richtigen 

Verhaltensweisen vor, während und nach einer Notsituation kennen. 

Unter anderem gibt es Tipps für verschiedene Notsituationen:

n Vorsorge und Verhalten bei Feuer

n Vorsorge und Verhalten bei Hochwasser

n Vorsorge und Verhalten bei Unwetter

n Vorsorgen für den Stromausfall

n Verhalten bei Gefahrstoff-Freisetzung.

https://www.stadt-willich.de/de/willichundich/notdienste/ 

n Mit einer sehr guten Nachricht konnte Willichs Bürgermeister Christian Pakusch in der Novembersitzung des Haupt- und Finanz-

ausschusses aufwarten: Die Gewerbesteuereinnahmen im laufenden – und ergo noch nicht abgeschlossen - Jahr befinden sich trotz 

unveränderter Hebesätze auf Rekordkurs: Aktuell liegt man bei 40,9 Millionen Euro, eine neue Rekordmarke. Eine letzte hatte 2018 

bei 39.05 Millionen Euro gelegen. „Das ist gerade wegen der aktuellen Krisenzeiten, die gerade auch uns als Kommune finanziell 

sehr fordern, ein tolles Signal auf der einen Seite – und auf der anderen Seite genau angesichts dieser Krise, die ja in Teilen auch 
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n Der 16. Berufsinformationstag ist bereits geplant, und zwar am Mittwoch, 6. September 2023, von 8.30 bis 14 Uhr in der 

Robert-Schuman-Europaschule an der Kantstraße in Willich. Eingeladen sind alle fünf weiterführenden Schulen in Willich. Beim 

letzten Mal waren mehr als 60 Vertreter unterschiedlicher Branchen und Institutionen dabei. Sie haben die Gelegenheit, ihre Berufe 

oder ihr Handwerk vorzustellen und die eingeladenen Klassen über das entsprechende Berufsbild und die Ausbildungsbedingungen 

zu informieren. Mitmachen ist durchaus erwünscht – so gab es schon Schüler, die sich an Pflasterarbeiten versucht oder probehalber 

den Kochlöffel geschwungen haben. „Ausbildungsbetriebe stellen häufig fest, dass Schüler wenig über Berufe wissen oder dass ihre 

Vorstellungen stark von der Realität abweichen. Der Berufsinformationstag ist eine gute Gelegenheit, in Kontakt mit Jugendlichen 

zu treten und sie für Praktika und eine Ausbildung zu interessieren“, sagt Silke Beckers von der Willicher Wirtschaftsförderung, die 

den Tag organisiert. Für weitere Fragen ist sie erreichbar unter 02156 / 949–283 oder silke.beckers@stadt-willich.de

n Armin Möller ist für die Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) 

Kreis Viersen in den Vorstand des Business Club Maas Rhein gewählt 

worden. Der Club hat kürzlich sein 25-jähriges Bestehen gefeiert und 

verbindet seit 1997 Menschen aus Unternehmen, Politik, Kultur, Bil-

dungseinrichtungen und Unternehmen im Grenzgebiet. Der Fördermit-

telexperte der WFG will im Business Club die Wirtschaft im Kreis Viersen 

positionieren und grenzüberschreitende Kontakte pflegen und ausbau-

en. Für seine neue Aufgabe bringt Armin Möller beste Voraussetzungen 

mit; er spricht fließend niederländisch und hat vor seiner Tätigkeit bei 

der WFG Kreis Viersen zwölf Jahre bei der euregio Rhein-Maas-Nord 

gearbeitet. „In seiner neuen Rolle kann Armin Möller dazu beitragen, 

die grenzüberschreitende Zusammenarbeit der Unternehmen zu ver-

bessern“, freut sich WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski über 

die Wahl Möllers in den Vorstand des Business Clubs Maas Rhein. Unser Foto zeigt Armin Möller mit dem Vorsitzenden des Business 

Club Maas Rhein, Dr. Vincent Pijnenburg (links), und dem Geschäftsführer der WFG Kreis Viersen, Dr. Thomas Jablonski (rechts).

n Die Bundesregierung hat sich im Klimaschutzprogramm 2030 das Ziel gesetzt, die Attraktivität des ÖPNV zu erhöhen. Hierzu 

wurde ein Förderprogramm aufgelegt, bei dem der Bund im Zeitraum von 2022 bis 2025 insgesamt 150 Millionen Euro zur Verfü-

gung stellt. Zur Verbesserung des ÖPNV im Kreis Viersen hat sich die Verkehrsgesellschaft des Kreises Viersen im Verbund mit den 

im Kreis verkehrenden Verkehrsunternehmen sowie der Stadt Viersen als Projektpartner am aktuellen Aufruf zum Förderprogramm 

"Modellprojekte zur Stärkung des ÖPNV" beteiligt. Unter dem Projekttitel "VIER-mal-mehr NAH-ver-kehr" wurde eine Projekt-

skizze mit vier Teilprojekten erstellt und zur Förderung eingereicht. Die Teilprojekte umfassen zum einen die Einrichtung eines 

kreisweiten On-Demand-Angebotes und zum anderen die Erweiterung des XBus-Linien-Angebotes im Kreis. Des Weiteren soll die 

Anbindung der Busse an die Bahnhöfe der Bahnstrecke zwischen Venlo und Viersen verbessert werden. Dazu soll das Angebot vor-

handener Linien verdichtet beziehungsweise durch die Installation von neuen und innovativen Projektlinien ergänzt werden. Für alle 

Angebote sollen nur Fahrzeuge mit Wasserstoff- und Elektro-Antrieb angeschafft werden, um den Zielen aus der Klimastrategie 

Kreis Viersen gerecht zu werden. Auch ist die dazugehörige Ladeinfrastruktur einzurichten. Die Teilprojekte sind so ausgerichtet, 

dass alle Kommunen im Kreis Viersen davon profitieren. Landrat Dr. Andreas Coenen hebt die Bedeutung der Teilnahme an dem 

Förderprogramm hervor: "Gerade jetzt, nach Ablaufen des 9€-Tickets ist es notwendig, dass die Kommunen ihre ÖPNV-Infrastruktur 

weiterentwickeln und ausbauen. Dabei ist es auch wichtig, neue Angebotsformen auszuprobieren und modellhaft zu installieren. Hier 

will der Kreis Viersen gerne eine Vorreiterrolle am Niederrhein übernehmen. Dieses Förderprogramm könnte der Mobilitätswende 

im Kreis Viersen einen kräftigen Schub geben." Die Entscheidung, welche Projektskizzen ausgewählt und gefördert werden, erfolgt 

auf Bundesebene zum Jahresende. Bei erfolgreicher Bewerbung werden die Teilprojekte mit den Projektpartnern weiter ausgearbei-

tet, die Förderanträge gestellt und den politischen Gremien zur Beschlussfassung vorgelegt.

n Junge Menschen mit Behinderung sind in einer Berufsausbildung oft besonders motiviert. 

Nach erfolgreicher Ausbildung gehören sie meist zu den engagiertesten Fachkräften, denn nicht 

jeder Betrieb bietet ihnen die Chance, ihr Potenzial zu entfalten. Viele Unternehmen stehen der 

inklusiven Ausbildung zwar positiv gegenüber, haben aber Fragen zum Ablauf, zur Förderung und 

zu besonderen Herausforderungen. Die Ausbildungs-GmbH der Industrie- und Handelskammer 

(IHK) Mittlerer Niederrhein bietet als Service für ihre Mitgliedsunternehmen Unterstützung und 

Beratung bei allen Fragen rund um die Ausbildung junger Menschen mit Einschränkungen. 

Dorothee Schartz, die Fachberaterin für inklusive Bildung, steht dabei ab sofort im Rahmen eines 

Modellprojektes des LVR-Inklusionsamtes als Ansprechpartnerin bereit. Für Unternehmen leistet 

sie Hilfestellung beim Weg durch den Paragraphendschungel, prüft Fördermöglichkeiten und 

hilft bei der Antragsstellung. Für die Jugendlichen fungiert sie als Lotsin zwischen beruflicher Orientierung in der Schule und be-

ruflicher Ausbildung. Einen besonderen Fokus legt Schartz dabei auf die Fachpraktiker-Ausbildungen. „Menschen, für die aufgrund 
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die Wirtschaft arg gebeutelt hat, ein fast unwirklich gutes Ergebnis“, freut sich Christian Pakusch, der aber eben angesichts der 

„besonderen Zeiten mit Unwägbarkeiten aller Art weiter zu Sparsamkeit und Augenmaß“ mahnt.

n Der Kreis Viersen hat die Standorte der sogenannten Bevölkerungsschutz-Leuchttürme vorgestellt, die bei einem möglichen 

Stromausfall als Anlaufstellen für die Bevölkerung dienen. Die 19 Leuchttürme sind über das gesamte Kreisgebiet verteilt. Sie 

werden von den Städten und Gemeinden in enger Abstimmung mit dem Kreis Viersen eingerichtet und in kommunalen Gebäuden 

untergebracht. Die sogenannten Bevölkerungsschutz-Leuchttürme sind ein Element des Katastrophenschutzmanagements des 

Kreises Viersen mit allen neun Kommunen. Sie dienen als zentrale Orte der Hilfe und Information innerhalb des Kreisgebietes. 

Bürgerinnen und Bürger können dort Notfälle melden und sich mit Informationen versorgen. Aufgabe der Leuchttürme ist dabei 

nicht der Ersatz aller wegfallenden Versorgungsressourcen. Bei einem flächendeckenden Stromausfall funktionieren keine Te-

lefone mehr; Handys fallen voraussichtlich nach etwa zwei bis vier Stunden aus – auch die Notrufnummern 110 und 112 können 

nicht mehr gewählt werden. Die Stromversorgung in Deutschland zählt europaweit zu den sichersten. Dennoch: Der Eintritt eines 

länger andauernden und flächendeckenden Stromausfalls kann nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Das Land NRW empfiehlt 

daher, dass sich die Kommunen im Land auf einen flächendeckenden Stromausfall von mindestens 72 Stunden vorbereiten. Der 

Kreis Viersen bereitet sich mit seinen Städten und Gemeinden sowie der Polizei, den Hilfsorganisationen und anderen Akteuren 

aktuell auf dieses denkbare Szenario vor. In Willich befinden sich 2 Bevölkerungsschutz-Leuchttürme: Turnhalle Kolpingschule, 

Schiefbahner Straße 2, sowie Leineweberhalle, Fadheiderstraße 16. Weitere Informationen sind auf der Internetseite des Kreises 

Viersen zu finden: www.kreis-viersen.de/gasmangel.

n Ihr dienstliches Zuhause ist seit kurzem das Konsulat in Düssel-

dorf, das des Bürgermeisters Christian Pakusch in Neersen – und 

trotzdem traf man sich Ende August erstmals eher zufällig auf dem 

Flughafen in Tokyo in Japan mit dem gemeinsamen Ziel Marugame, 

Willichs Partnerstadt in Westjapan: Am Dienstag besuchte die noch 

relativ „neue“ japanische NRW-Generalkonsulin Setsuko Kawahara 

erstmals die Stadt Willich und wurde natürlich von Pakusch standes-

gemäß auf Schloss Neersen empfangen. Mit von der Partie waren 

dann beim Besuch der Generalkonsulin auch Yasuo Inadome vom 

Japan-Club Willich und Christian Hehnen, seines Zeichens Geschäfts-

bereichsleiter Wirtschaftsförderung. Setsuko Kawahara ist seit Ende 

September japanische Generalkonsulin in Düsseldorf; die gute Zu-

sammenarbeit und das enge Zusammenwirken der Stadt Willich mit 

vielen Unternehmen aus Japan ist für die in Tokyo geborene Konsulin 

kein Zufall: Zusammenarbeit und gegenseitiges Vertrauen zwischen Japan und Deutschland beruhen aus ihrer Sicht „auf einem 

langjährigen Austausch in verschiedenen Bereichen wie Politik, Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft und Sport. Solch ein lebendiger 

Austausch ist den unzähligen Menschen in beiden Ländern zu verdanken, die sich stets um eine freundschaftliche Zusammenarbeit 

bemühen.“ Übrigens spricht Frau Kawahara ein ausgezeichnetes Deutsch - sie hat in Heidelberg studiert und war von 2018 bis 2021 

Generalkonsulin in Frankfurt am Main. Apropos Vita: Sie hat auch schon als Gesandte und ständige Vertretung Japans bei der 

UNESCO in Paris gewirkt und als Professorin am Graduiertenkolleg der Fakultät für Rechtswissenschaften der Hitotsubashi-

Universität in Tokyo, außerdem als Gesandte an der Botschaft von Japan im niederländischen Den Haag. Bürgermeister Christian 

Pakusch führte den Gast durchs Schloss und ging auf die Besonderheiten des Schlosses, aber auch auf die speziell-guten Bezie-

hungen zwischen der Stadt und der japanischen Community in Willich ein; beide Seiten brachten dann auch ihre Hoffnung und 

Zuversicht zum Ausdruck, die wirtschaftlichen, aber eben auch die menschlich-freundschaftlichen Beziehungen zu Japan und zu 

Marugame noch weiter vertiefen zu können.

n IT-Sicherheit und Cyber-Kriminalität: Schlagworte, die für Verunsicherung in vielen Unternehmen führen. Der Schutz vor 

Schäden und Bedrohungen hat eine immer größere Bedeutung bekommen. Deshalb weist der Fördermittelexperte der Wirtschafts-

förderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen, Armin Möller, auf eine neue Initiative des NRW-Wirtschaftsministeriums hin. Es hat 

den neuen Förderbaustein Digitale Sicherheit aufgelegt. MID-Digitale Sicherheit ist ein Teilprogramm des Förderprogramms Mit-

telstand Innovativ & Digital des Wirtschaftsministeriums NRW. Mit diesem Teilprogramm können kleine und mittlere Unternehmen 

eine Förderung beantragen, um den Ist-Zustand ihrer IT-Sicherheitssysteme zu analysieren, etwaige Sicherheitslücken durch 

Schutz-Software zu beheben und Mitarbeitende in entsprechenden Schulungen und Fortbildungen für das Thema zu sensibilisieren. 

Ab sofort können entsprechende Fördermittel beantragt werden. Die Förderung beträgt bis zu 15000 Euro (80 Prozent der Investiti-

onssumme). Wichtig für Antragsteller: Erst nach Erhalt der Förderzusage in Form eines Zuwendungsbescheides dürfen Unterneh-

men mit der geplanten Maßnahme beginnen. Mehr Informationen gibt es beim Fördermittelberater der WFG, Armin Möller, unter Tel. 

02162/8179106, oder per Mail: armin.moeller@wfg-kreis-viersen.de. Anträge zum Thema digitale Sicherheit können ausschließlich 

online gestellt werden: https://www.mittelstand-innovativ-digital.nrw/faq/mid-digitale-sicherheit

n Was gehört auf eine Rechnung? Mit welchen 

Kosten muss ich rechnen? Welche Rechtsform ist 

für mich die beste? Was sind die größten Fallstricke? 

Brauche ich einen Steuerberater? Um solche und 

mehr Fragen ging es bei der Auftaktveranstaltung 

der „Gründungswoche Niederrhein“ im Gründer-

zentrum im Stahlwerk Becker. Unter Federführung 

der Mönchengladbacher Wirtschaftsförderung in 

Kooperation mit der IHK Mittlerer Niederrhein gab 

es eine abwechslungsreiche Veranstaltungsreihe in 

verschiedenen Städten. Der Kempener Steuerbera-

ter Latzel setzte mit seinem Workshop in Willich den 

ersten Impuls. Silke Beckers von der Willicher Wirtschaftsförderung und Armin Möller von der WFG Kreis Viersen begleiteten die 

Auftakt-Veranstaltung.

n Trotz der wirtschaftlich unsicheren Lage suchen Unternehmen weiterhin Fachkräfte – und dies häufig erfolglos. Das geht 

aus einer Sonderauswertung der Konjunkturumfrage der Industrie- und Handelskammern Mittlerer Niederrhein und Düsseldorf 

hervor. Obwohl die Unternehmen vor vielen Herausforderungen – Stichwort Energiekrise – stehen, erreicht der Fachkräftemangel 

bei der Bewertung der Geschäftsrisiken ein Allzeit-Hoch. „In den vergangenen zehn Jahren hat sich das Risiko Fachkräftemangel 

bei unseren Betrieben mehr als verdoppelt“, sagt Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer Niederrhein. Vor 

zehn Jahren gaben rund 21 Prozent der Unternehmen an, im Fachkräftemangel ein wesentliches Geschäftsrisiko für ihr Unter-

nehmen zu sehen, diesen Herbst sind es 53 Prozent. „Damit setzt sich ein besorgniserregender Trend fort“, so Steinmetz.

An der Konjunkturumfrage hatten sich zwischen Ende September und Mitte Oktober knapp 850 Betriebe mit insgesamt rund 

80.000 Beschäftigten beteiligt. Die Auswertung zeigt, dass die Betroffenheit durch den Fachkräftemangel über alle Branchen 

hinweg ähnlich groß ist: Rund 51 Prozent der Unternehmen im Produzierenden Gewerbe definieren den Fachkräftemangel als 

Geschäftsrisiko, bei den Großhändlern sind es 45 und bei den Einzelhändlern 50 Prozent. Bei den Dienstleistern sind es sogar 

64 Prozent. „Speditionen finden keine Fahrer, und im Gastgewerbe haben sich während der Corona-Pandemie viele Fachkräfte 

umorientiert”, erklärt Steinmetz.

In der Folge einer immer schwieriger werdenden Personalsuche kann rund die Hälfte der Unternehmen offene Stellen länger-

fristig nicht besetzen. „Auch im Vergleich zum Vorkrisenjahr 2019 ist dies ein deutlicher Anstieg“, so der Hauptgeschäftsführer. 

Damals gaben schon 38 Prozent der Unternehmen an, offene Stellen längerfristig nicht besetzen zu können. „Besonders drama-

tisch ist dies im Gesundheitswesen und in der Baubranche, dort sind es sogar 70 Prozent.“

„Unsere Daten zeigen, dass die Suche nach Arbeitskräften grundsätzlich über alle Qualifikationsstufen hinweg oftmals erfolg-

los bleibt“, so Steinmetz. Fachkräfte mit Berufsausbildungsabschlüssen, also Personen mit einer dualen Berufsausbildung oder 

einem Fachwirt- oder Meisterabschluss, melden 40 Prozent beziehungsweise 44 Prozent der befragten Unternehmen keinen 

Erfolg bei der Suche. Auch bei der Suche nach Arbeitskräften mit Hochschulabschlüssen sind 43 Prozent der Befragten nach 

eigener Angabe erfolglos. Bei den Dienstleistern geben dies sogar 54 Prozent an. 30 Prozent finden auch nicht genügend Be-

werber ohne Berufsabschluss.

Die IHKs machen sich daher weiterhin für die duale Berufsausbildung stark. 34 Prozent der Befragten gaben jedoch an, erfolglos 

Auszubildende zu suchen. „Damit sich dies verbessert, plädieren wir für eine frühzeitige und praxisnahe Berufsorientierung an 

den Schulen, aber auch eine Attraktivierung der Berufsschulen“, so Steinmetz. Auch in der Migration sieht Steinmetz einen Bau-

stein für eine Linderung des Mangels an qualifizierten Arbeitskräften. „Deswegen muss auch die Schaffung bürokratiearmer und 

flexibler Regelungen für die Fachkräftezuwanderung aus dem Ausland vorangetrieben werden.“ Aufgrund des demografischen 

Wandels wird es für Unternehmen immer schwerer, für bestimmte Positionen geeignete Arbeitnehmer/-innen zu finden. Der 

Mangel an Fachkräften wird sich in den kommenden Jahren enorm verschärfen.

IHK-Service: Die Industrie- und Handelskammer Mittlerer Niederrhein steht betroffenen Unternehmen mit der Beratung zur 

Fachkräftesicherung zur Seite. Ansprechpartner sind: Dimitri van der Wal (Tel. 02131 9268-555, E-Mail: dimitrivanderwal@

mittlerer-niederrhein.ihk.de) und Jürgen Schmitz (Tel. 02131 9268-571, E-Mail: juergen.schmitz@mittlerer-niederrhein.ihk.de).

n Nicht von oben herab „aus dem Elfenbeinturm“ die Welt erklären, sondern auf Augenhöhe und als Partner der Wirtschaft in 

der Region gemeinsam mit den Unternehmen Innovationen vorantreiben – so versteht Dr. Thomas Grünewald seinen Auftrag. 

Der Präsident der Hochschule Niederrhein war zu Gast in der Sitzung der Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer 

(IHK) Mittlerer Niederrhein. „Für uns ist die Hochschule ein wichtiger Impulsgeber und nicht zuletzt auch ein Fachkräftepool“, 

sagte IHK-Präsident Elmar te Neues zur Begrüßung. „Wir sind gespannt, wie Ihre Strategie aussieht, um die Hochschule weiter-

zuentwickeln und zu positionieren.“ Wie Wirtschaft und Gesellschaft insgesamt, werde auch die Hochschule von den aktuellen 

Herausforderungen getrieben: Klimawandel, Digitalisierung, Demografie und der Strukturwandel in der Region, so Grünewald. 

Foto: Stadt Willich
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AktuellNamen und Nachrichten

Die Hochschule verstehe sich explizit als Bildungs- und Innovationsinstitution für die Region. „Das ist nicht provinziell, sondern 

eine große Chance. Der Niederrhein ist unser Gebiet, das wir mit unserem Know-how beackern können“, erläuterte der Hoch-

schul-Präsident. „Unsere Kompetenzen spiegeln die wirtschaftlichen Stärken unserer Region wider, etwa in den Bereichen Textil, 

Chemie und Lebensmittelproduktion.“ 

Grünewald lud die Unternehmen ein, die Labore und Forschungseinrichtungen der Hochschule sowie das Know-how der Stu-

dierenden sowie Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zu nutzen. „Für Schlüsselbranchen der Region stehen Innovations-

labore zur Verfügung“, so der Hochschul-Präsident. Grünewald erläuterte, wie die Hochschule in der Region Flagge zeigt und 

ihre Präsenz noch ausbaut. „In Mönchengladbach engagieren wir uns bei der Errichtung der Junior-Universität im Rahmen des 

Projekts Wissenscampus im ehemaligen Polizeipräsidium. Damit wollen wir bei jungen Menschen die Begeisterung für Naturwis-

senschaften und Technik wecken – den Fachkräften von morgen.“ In Neuss möchte die Hochschule demnächst mit dem Launch 

Center Lebensmittelindustrie im geplanten Bildungs- und Innovationscampus der IHK präsent sein. Bei der Wirtschaftsförderung 

des Kreises Viersen hat die Hochschule ein Innovations- und Zukunftsbüro angesiedelt, und in Krefeld ist sie gemeinsam mit der 

IHK Partner im Verein „Haus des Wissens und der Wirtschaft“. 

Im anschließenden Aus-

tausch bestätigten Mitglie-

der der Vollversammlung 

aus eigener Erfahrung, 

wie erfolgreich Kooperati-

onen mit der Hochschule 

Niederrhein sein können, 

und appellierten an Grü-

newald, noch mehr als 

bisher dafür zu werben: 

„In diesem Punkt können 

wir noch besser werden“, 

entgegnete der Hoch-

schulpräsident. „Sprechen 

Sie uns an, wenn Sie Inte-

resse an einer Zusammen-

arbeit haben oder wissen 

möchten, was die Hoch-

schule für Sie tun kann. 

Sprechen Sie mich an.“

Unser Bild: IHK-Präsident Elmar te Neues (l.) und IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz (r.) 

begrüßten Dr. Thomas Grünewald, Präsident der Hochschule Niederrhein. 

n Die Wirtschaftsvereinigung Großhandel-Außenhandel-Dienstleistung Niederrhein sorgt sich um den Lebensmittelgroßhandel 

in der Region. Als Folge der Gaskrise stehe bei vielen Mitgliedsunternehmen eine Mangellage zu befürchten, die den Betrieb ihrer 

Kälteanlagen und damit beispielweise die hygienegerechte Reinigung von Frischfleisch-Produktionsbetrieben betrifft. Zudem 

führten ausbleibende CO
2
-Lieferungen als Folge der Gaskrise zu Engpässen bei der Beschaffung von Trockeneis, das zur Sicher-

stellung der Nahversorgung ebenfalls alternativlos sei. 

Daher hat sich die Wirtschaftsvereinigung Großhandel-Außenhandel-Dienstleistung Niederrhein im Rahmen ihrer Mitgliederver-

sammlung mit dem Energiebedarf ihrer Mitgliedsunternehmen befasst. Michael Cames, neuer Vorsitzender des Verbandes, will 

nun stärker für die Zusammenhänge sensibilisieren. „Der Betrieb von Kälteanlagen, Lagertechnik und IT erfordert zwingend 

eine sichere Stromversorgung. Ohne Gas, Strom und Diesel können hygienegerechte Standards in der Lebensmittelversorgung 

einfach nicht mehr umgesetzt werden“, so Cames. „Wenn die Stromversorgung auch nur teilweise nicht mehr gegeben ist, laufen 

die Tiefkühllager nicht mehr. Konkret bedeutet das, dass Lebensmittel in großem Umfang entsorgt werden müssen. Sie fehlen 

dann in vor allem in sozialen Einrichtungen.“ Dies stelle eine Gesundheitsgefährdung der betreffenden Risikogruppen dar - seien 

die Vorratskapazitäten in Krankenhäusern und Altenheimen meist nach ein bis zwei Tagen erschöpft. Aber auch Bäckereien und 

Dorfläden, Bahnhofs- und Flughafenshops sowie der Kiosk und die Tankstelle ums Eck müssten mit ausbleibenden Lieferungen 

rechnen, sollte das Kohlendioxid weiterhin knapp sein. „Tiefkühlware und frische Lebensmittel, die gekühlt transportiert werden 

müssen, werden in der Regel mit Trockeneis gekühlt“, erläutert Cames. Um dieses herzustellen, brauche man verflüssigtes CO
2
. 

„Es fällt als Nebenprodukt bei der Produktion von Düngemitteln an. Wegen der gestiegenen Gaspreise haben viele Düngerher-

steller ihre Produktion aber gedrosselt, teilweise sogar komplett eingestellt.“ In den Niederlanden hätten erste Lebensmittel-

händler ihre Kunden daher schon darüber informiert, dass sie keine Tiefkühlprodukte mehr ausliefern können. „Wenn sich die 

Bundesregierung der Mangellage nicht zeitnah annimmt, steht dies auch für Deutschland zu befürchten“, so Cames.

Foto: IHK

n Großes Interesse bestand am 

Thema des letzten Business@

Breakfast der Willicher Wirt-

schaftsförderung: Michelle 

Riether (links), Jungunter-

nehmerin und Gründerin der 

Socielle Digital GmbH, hielt 

einen Vortrag darüber, wie 

Unternehmen die gängigsten 

Social Media-Plattformen am 

sinnvollsten nutzen können. 

Dabei lag der Schwerpunkt vor 

allem auf dem Bereich „Recrui-

ting“, sowohl um Auszubildende 

als auch ausgebildete Fach-

kräfte zu finden. Riether stellte 

Social Media-Plattformen im 

Hinblick auf die Altersstruktur 

ihrer Nutzer vor und sprach 

Empfehlungen aus, auf welcher 

Plattform die definierte Zielgruppe am besten erreicht werden kann. Riether: „Um eine positive Arbeitgebermarke aufzubauen, 

muss sich jedes Unternehmen selbst hinterfragen: was sind unsere Werte, welche Vision haben wir, welche News können wir ver-

mitteln, welche Benefits kommunizieren. Man muss dem Unternehmen ein Gesicht geben. Danach müssen Ziele gesetzt werden, 

was man mit dem Firmenauftritt auf Social Media-Plattformen erreichen will.“ Ganz wichtig: einen Contentplan erstellen – und 

eine Person benennen, die sich regelmäßig und professionell um das Contentmanagement kümmert. Riether veranschaulichte 

anhand von realen Beispielen anschaulich, welcher Content – vor allem Fotos und Videos – auf welchen Plattformen platziert 

werden sollte. Ihr Fazit: „Wichtig ist es vor allem, dass der Social Media-Auftritt authentisch ist.“ 

n Ergänzend zu Riethers Vortrag stellte Anke Erhardt (3. von links) von der Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Kreises 

Viersen Initiativen und Projekte zur Fachkräftesicherung und -beratung vor. Auch sie betonte die Wichtigkeit von „Employer 

Branding“ und vor allem die Notwendigkeit einer gut gemachten Karriereseite auf der Firmen-Homepage. 

n Bürgermeister Christian Pakusch (dritter von rechts), Wirtschaftsförderer Christian Hehnen (zweiter von rechts) und Stadt-

manager Marc-Thorben Bühring (ganz rechts) informierten anschließend unter anderem über den Ausbau-Fortschritt an der 

Anschlussstelle Münchheide, die Möglichkeit der kostenlosen Nutzung von LoRa-Wan in Willich, Mobilfunkberatung und die im 

nächsten Jahr erneut geplante Scavenger Hunt, an der sich auch Unternehmen beteiligen können. 

Moderatorin der Veranstaltung war Katja Eifler (3. von links).

Alle Fotos: LWS/WIR

Social Media Marketing beim Business@Breakfast

Probleme im 
Lebensmittel-
großhandel

Foto: Privat
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Agentur für Arbeit

28

In Person

Foto: pixabay

NICHT SUCHEN – 
QUALIFIZIERUNG 
BUCHEN!

n	Wer denkt, die Bundesagentur für Arbeit unterstützt berufliche Qualifizierungen nur während der Arbeitslosigkeit? Beruf-

liche Weiterbildung während der Beschäftigung bietet viel mehr! Nutzen Sie das Potenzial Ihrer MitarbeiterInnen, und erweitern 

Sie es im besten Fall! 

n	Wir fördern abschlussorientierte Weiterbildungen wie zum Beispiel Berufskraftfahrer/in, Anerkennungslehrgänge für auslän-

dische Fachkräfte und betriebliche Einzelumschulungen sowie Anpassungsqualifizierungen wie z.B. Abrechnungsmanager/in, 

Business-Englisch und vieles mehr.

Sowohl Lehrgangskosten als auch ein Arbeitsentgeltzuschuss für die ausgefallene Arbeitszeit werden individuell, je nach Be-

triebsgröße, übernommen. 

n	Eine erste Übersicht über die Fördermöglichkeiten finden Sie hier:

https://www.arbeitsagentur.de/m/weiterbildung-qualifizierungsoffensive 

n	Passende Weiterbildungsangebote bei einem zertifizierten Bildungsträger finden Sie in unserer Weiterbildungsdatenbank:

https://www.arbeitsagentur.de/kursnet

Gerne beraten wir Sie telefonisch:

n Erika Pulikow-Fast	 02151 / 92 2811

n Sabine Bökels 	 02151 / 92 1486

n Miriam Nitschkowski 	 02153 / 91 8717

n Verena Loewenthal 	 02151 / 92 2006

Lukas Schabram, 
Regionalgeschäftsführer 
BARMER Viersen

n Welchen Berufswunsch hatten Sie als Kind?

Früher wollte ich immer Busfahrer oder Fußballprofi werden. 

Über ein normales Auto und eine Amateur-Fußball-Karriere 

bin ich allerdings nie hinausgekommen.

n Womit haben Sie Ihr erstes Geld verdient, und was 

haben Sie sich davon gekauft?

Meinen ersten Schülerjob hatte ich in einem Spielwarenge-

schäft– ein Paradies, den ganzen Tag von Lego und Co. umge-

ben zu sein. Dementsprechend wurde der erste „Lohn“ auch 

direkt im gleichen Laden wieder umgesetzt – ein cleveres 

Geschäftsmodell.

n Wo würden Sie gerne einmal ein Jahr Auszeit verbringen 

und warum gerade dort?

Am liebsten in den Bergen! Die Ruhe und Abgeschiedenheit 

findet man im hektischen Alltag kaum so wie dort. Schon 

in jungen Jahren bin ich mit meinen Eltern in die Berge ge-

fahren und versuche dies auch nun mindestens einmal im 

Jahr mit meiner Familie so zu machen.

n Welche historische oder lebende Persönlichkeit würden 

Sie gerne einmal kennenlernen und warum?

Barack Obama – mich fasziniert sein lässiges und zugleich 

weltoffenes Auftreten, immer mit einer Anekdote auf den Lip-

pen. Darüber hinaus schätze ich aber den Austausch zu den 

unterschiedlichsten Menschen in der Region, denn es gibt 

ganz viele Leute fern der Öffentlichkeit, die etwas für die Ge-

meinschaft bewegen.

n Wie würden Sie sich am ehesten beschreiben?

Als offenen, lösungsorientierten und humorvollen Men-

schen, dem seine Familie das Wichtigste ist und der ver-

sucht, immer das Positive in den Dingen zu sehen.

n Was gefällt Ihnen am meisten an Ihrer beruflichen 

Tätigkeit?

Der Kontakt zu sehr vielen interessanten Menschen in der 

Region sowie die Möglichkeit, die Gesundheit vieler Men-

schen positiv zu beeinflussen.

n Was bewundern Sie bei Mitmenschen, was ärgert Sie?

Ich bewundere Menschen, die trotz Rückschlägen stets 

positiv durchs Leben und ihren Humor nicht verlieren. Bei 

problemorientierten Menschen stoße ich manchmal an 

meine Grenzen.

n Wie definieren Sie beruflichen Erfolg?

Beruflicher Erfolg ist für mich eine Verbesserung der Situati-

on und die Schaffung von Lösungen bei meinen externen Kun-

den (Privatkunden, Firmen, Institutionen), aber auch meiner 

internen Kunden (Team, Kollegen).

n Welchen Fehler würden Sie nie wieder machen?

Anzunehmen, dass ich stets alle Menschen positiv beeinflus-

sen kann. Ich konzentriere mich auf diejenigen, die ein posi-

tives Mindset und den Willen zur Veränderung haben.

n Was erwarten Sie von der Zukunft, wo sehen Sie sich in 

zehn Jahren?

Die Frage ist, ob man immer einen so genauen Plan haben 

muss?! Ich bin der Überzeugung, dass Veränderungen den 

Weg prägen. Wenn man also positiv damit umgeht und die 

Veränderung selbst gestaltet. In meiner Branche, der gesetz-

lichen Krankenversicherung, wird sich in den kommenden 

zehn Jahren mehr verändern als in den vergangenen 100 Jah-

ren zusammen. Von daher freue ich mich auf die Veränderung.

Foto: WIR/LWS
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n Neersener Pop-up Café freitags vormittags auf dem Minoritenplatz: Dank 

der Bürgerinitiative „Lebendiger Minoritenplatz“ wird der Neersener Wo-

chenmarkt nun durch ein Pop-up Café attraktiver. Ehrenamtlich organisiert 

laden leckerer Kaffee und Sitzgelegenheiten ein, auf dem Minoritenplatz 

zu verweilen, miteinander ins Gespräch zu kommen oder auch einfach nur zu 

entspannen. Bei positiver Resonanz denkt man darüber nach, das Angebot weiter auszubauen. Das Neersener Pop-up Cafe findet 

freitags ab 9:30 Uhr bis ca. 12 Uhr auf dem Minoritenplatz parallel zum Wochenmarkt statt. Interessierte, die sich gerne im Pop-up 

Café oder der Bürgerinitiative „Lebendiger Minoritenplatz“ einbringen möchten, können sich gerne unter 02156 / 6763 (Netzwerk 

Neersen) oder per Email minoritenplatz@netzwerk-neersen.de melden.

n Hexen, Skelette und Vampire kamen in Scharen zum ersten 

Halloween-Markt des Anrather Werberings am 31. Oktober. 

Geistertunnel, Deko aus handgeschnitzen, beleuchteten Kür-

bissen und anderen „gespenstischen“ Elementen schufen die 

passende Atmosphäre auf dem Alleeschulhof und in der Fuß-

gängerzone. Geschäftsleute und Vereine boten ein abwechs-

lungsreiches Angebot zum Schauen und Spielen, darunter Schminken 

von Halloween-Gesichtern oder Zombie-Bowling. Eine Bimmelbahn fuhr 

an Einhörnern, Skeletten und riesigen Kürbissen vorbei, an der „Blutbar“ 

gab es Cocktails, für Außengastronomie war ebenfalls gesorgt und an 

einigen Ständen gab es ausgewählte Produkte und Geschenkideen. Nach 

dem großen Erfolg der Premiere wird im Werbering bereits über eine Neuauflage im nächsten Jahr nachgedacht.

n Mit gewohnt spektakulären Walk-Acts lockte das 

Moonlight-Shopping die Besucher ins Schiefbahner 

Zentrum. Nicht nur geöffnete Geschäfte erwarteten 

die zahlreiczhen Besucher, es gab auch musikalische 

Unterhaltung mit DJ Schalli, die "Teufelsküche", Crepes 

und Waffeln sowie Getränke wie unter anderem Glüh-

wein und „Willicher Pils“. Loungemöbeln luden auf der 

Hochstraße zum Relaxen ein.

n Nach dem großen Erfolg bei der Premiere im Jahr 

2021 wird es vom 8. - 22. Mai 2023 wieder eine Sca-

venger Hunt geben. Ähnlich wie bei einer Schnitzeljagd 

müssen überall im Stadtgebiet Aufgaben unterschied-

lichster Art gelöst werden: Es gilt Fotos und Videos zu machen, Rätsel zu lösen und gute Taten zu vollbringen. Im Unterschied 

zur Schnitzeljagd muss man bei der Scavenger Hunt aber nicht einen Hinweis nach dem anderen finden und abarbeiten, es gibt 

deutlich mehr Freiheiten. 150 Aufgaben können, müssen aber nicht gelöst werden. „Für 

Freunde, Familien, aber auch Firmen eine tolle Gelegenheit, gemeinsam etwas zu erleben 

und zu erreichen – quasi eine Team-Building-Maßnahme. Und schönen Content für Social 

Media-Auftritte lassen sich dabei auch generieren“, betont Stadtmanager Marc-Thorben 

Bühring. Damit den Gewinnern 

auch attraktive Preise 

winken, ist Bühring noch auf 

der Suche nach Sponsoren. 

Anmeldungen sind bis kurz vor 

Start möglich; Kontakt: Marc-

Thorben Bühring, Tel. 2156-

949-337, Mail: marc-thorben.

buehring@stadt-willich.de

City Live
Impressionen

Erfolg für 
ersten Anrat-
her Halloween-
Markt

Lebendiger 
Minoritenplatz

Moonlight 
Shopping in 
Schiefbahn

Foto: Privat

Foto: Privat

Foto:LPrivatAuch gut fürs 
Team-Building: 
Scavenger 
Hunt im Mai
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tischer Monolog (5. Juni)

„Mein ferner lieber Mensch“, Lesung

„Sissi – Kaiserin der Herzen“ von und mit Chris 

Pichler 

(1. August)

„Udo Jürgens – unvergessen!“ Konzert mit Alex 

Parker 

(20. Juni)

Oper- und Operettengala, Mitglieder der Deutschen Oper am 

Rhein (5./6. August)

Gartenlesung „Wo die Liebe hinfällt“ (29. Juli)

„Kidz Club“ mit Reinhild Köhncke

„Poetry Slam“ (30. Mai)

Der Vorverkauf hat begonnen. Auskunft und Kartenbestellung 

unter 02156 – 949 132, Kulturteam Vorwerk Schloss Neersen. 

Weitere Infos zu Aufführungsterminen und Preisen auf der 

Website der Festspiele (www.festspiele-neersen.de  und im 

kompakten Flyer, der an vielen Stellen in der Stadt ausliegt und 

auch per download auf der website der Stadt und der Festspiele 

gezogen werden kann.

Unter das Motto „Staunen erlaubt“ hat das städtische Kultur-

team sein Kulturprogramm für das 1. Halbjahr des Jahres 2023 

gestellt: In den Sparten Jazz, Klassik, Kabarett und Ausstel-

lungen gibt es Angebote für Kinder und Erwachsene im Schloss 

Neersen, in den Schulen und in der Kapelle Klein Jerusalem.

Klassik

Zu Beginn des Jahres startet man - 2023 bereits zum siebten Mal 

- mit dem Neujahrskonzert, in bekannter Besetzung um Stehgei-

ger Pascal Théry in der Motte im Schloss Neersen. Weltbekannte 

Salonmusik, vom Wiener Kaffeehaus über die Tangobars Argen-

tiniens bis in den Glitzer Hollywoods (8. Januar, 11 und 15 Uhr)

Das Trio SpiegelBild (Akkor-

deon, Saxophon, Klavier) lässt 

weltbekannte Werke in neuem 

Licht erscheinen durch eine 

ungewöhnliche instrumentale 

Besetzung. In Ihrer neuen Rei-

he „Junge Klassik“ unterstützt 

die Stadt Willich neue Talente 

(26. Februar, 11 Uhr)

Im Mai wird im Rahmen einer 

Matinée in der Kapelle Klein 

Jerusalem der Geiger Chri-

stoph Mayer selten gespielte 

Solostücke für Barockvioline 

präsentieren und zur Erhei-

terung des Publikums kleine 

Anekdoten, Briefe und Ge-

schichten zum Besten geben 

(21. Mai, 11 Uhr)

Kabarett/Poetry

Der staatlich geprüfte Erzieher Yves Macak öffnet eine 

Tür, die nur ein Bruchteil der Männer zu sehen bekommt. 

Yves führt in die Welt der Stuhlkreise und Töpferkurse. 

Er lässt den Besucher miterleben, wie sich der Alltag in 

Kitas, Schulen und Jugendfreizeiteinrichtungen wirklich 

anfühlt (13. Januar, 20 Uhr)

Der Poetryslammer Florian Hacke ist 

zu Gast im St. Bernhard Gymnasium. Ohne er-

hobenen Zeigefinger, aber mit viel düsterem 

Humor präsentiert Florian Hacke sein Pro-

gramm „Nichts darf man mehr“. Es handelt 

sich hier um eine Gemeinschaftsveranstal-

tung des St. Bernhard Gymnasiums und des Kulturteams, mit 

einem von Schülern gestalteten Vorprogramm (24. Februar, 

19 Uhr)

„Deutschland umtopfen“ mit dem Satiriker und 

Moderator Jean Philippe Kindler ist eine Satire-

show, in der der Künstler das Politische scharf, 

humorvoll und berührend darstellt. Die Veran-

staltung ist ebenfalls eine Kooperation mit 

dem Lise-Meitner-Gymnasium und umfasst ein 

durch Schüler/innen gestaltetes Vorprogramm 

(24. März, 19 Uhr)

Zum Weltfrauentag findet 

in Zusammenarbeit mit der 

Gleichstellungsstelle ein 

Comedyabend mit Patrizia 

Moresco in der Motte statt. 

Seit Jahren mischt Mores-

co die Comedyszene immer 

wieder aufs Neue auf. Das 

Programm „#Lach_mich“ ist 

eine kurze Ermunterung zur Mündigkeit: „Denken ist wie Goo-

geln, nur krasser“ (3. März, 20 Uhr)

Jazz für Kinder und Erwachsene

Bei Jazz für kids mit der Band „Fabelhaft“ erleben Kinder und 

ihre Familien, wieviel Spaß improvisierte Musik macht. Klatschen, 

tanzen, singen- einfach mit der ganzen Familie mitmachen und 

erleben, wie aufregend Jazzmusik sein kann (5. März, 15 Uhr)

 

Einen Jazzabend 

mit der Formation 

Boticelly Baby 

bestehend aus 

Bass, Gesang, 

Trompete, Po-

saune, Saxophon, 
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Foto: Privat
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Drums, Gitarre und Piano findet Anfang März in der Motte statt. 

Ein Jazzabend mit Punk-Attitüde (4. März, 20 Uhr)

Ausstellung

Die in Düssel-

dorf lebende 

und arbeitende 

Künstlerin Ines-

sa Emmer zeigt 

in ihrer Ausstel-

lung malerische 

Holzschnitte und lässt den Betrachter in ihre Traumwelt bli-

cken. Inessa Emmer studierte an der Uni Dortmund und der 

Kunstakademie Düsseldorf 

(22. Januar bis 12. Februar)

Nuschin Rabet und Christian Baumgärtel gehören 

seit Jahren zum Kreativteam der Schlossfestspiele 

Neersen. Neben Ihrer Arbeit als Kostümbildner und 

Bühnenbildner entstehen aber auch freie künstle-

rische Arbeiten, die sie in einer Ausstellung in der 

Galerie Schloss Neersen zeigen werden 

(12. März bis 2. April)

Sonder-Jazz-Veranstaltung auf der Festspielbühne

Im August wird es erstmalig im Anschluss an die Festspiele ein 

großes Konzert mit der Kempen Big Band open-air vor der Kulis-

se des Schlosses geben. Die gefragteste Big Band am Niederr-

hein spielt anspruchsvolle Jazz-Standards, sowie Funk, Rock 

und Latin. Die klassische Big Band Besetzung wird neuerdings 

auch durch den Kempener Sänger Ilyas Adjana unterstützt 

(19. August, 20 Uhr)

Weitere Infos im Kulturflyer, der an vielen öffentlichen Stellen 

ausliegt, im Webangebot der Stadt (www.stadt-willich.de) als 

download bereit steht und auch gern zugeschickt wird. Karten 

für die Veranstaltungen erhalten Sie beim Kulturteam der Stadt 

Willich (Vorwerk Schloss Neersen, 02154/949-630), in den 

Stadtteilbüros und in der Bibliothek in Schiefbahn.

Festspiele Schloss Neersen 21. Mai bis 6. August

Die Biene Maja

„Der Geizige“, Komödie von Molière mit Kalle Pohl, Regie: 

Jan Bodinus (Premiere 27. Mai)

„Plötzlich Shakespeare“, Komödie nach dem Roman von 

David Safier, mit Ralph Morgenstern, Uraufführung in 

der Regie von Florian Battermann (ab 8.Juli)

„Alleine in der Sauna“ – ein kabarettistisch-komödian-
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